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Berlin, 23. Septbr. Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stadtrath Pie per in 
Berlin den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; ſo wie dem Regierungs-Aſſeſſor, Torf-Inſpek⸗ 
tor Grammelsdorf zu Königsberg in Preußen, und 
dem katholiſchen Pfarrer Wermund zu Herzogswalde, 
Kreis Grottkau, den Rothen Adler-Orden vierter Kl.; 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe von Haugwitz zu 


Breslau bei der von ihm erbetenen Entlaſſung von. 


ſeinem Amte als Ober-Landesgerichts-Rath den Charak⸗ 
ter als Geheimer Juſtizrath; und dem bisherigen Ober: 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dr. von der Hagen, bei ſeiner 
Ernennung zum Hülfsarbeiter des hieſigen Reviſions⸗ 
Kollegiums für Landes⸗Kultur⸗Sachen, den Charakter 
eines Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raths zu verleihen; ſo wie 
die Wahl des Majors a. D. v. Winkler auf Schwed⸗ 
lich zum Direktor der Neiſſe⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft für den Zeitraum von Weihnachten 1845 
bis dahin 1848 zu beſtätigen. 


Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz; Ihre 
Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt-Deſſau 
nebſt Höchſtihren Kindern: dem Erbprinzen Frie⸗ 
drich und den Prinzeſſinnen Agnes und Ma⸗ 
rianne Durchlauchten, ſind nach Deſſau, und Se. 
Hoheit der regierende Herzog von Anhalt-Cöthen 
iſt nach Cöthen abgereift, ar 


Dem Schneidermeiſter Karl Herrmann zu Pots⸗ 
dam iſt unter dem 18. Septbr. 1845 ein Patent auf 
eine durch Zeichnungen und Beſchreibung erläuterte Vor⸗ 
richtung zum Maßnehmen und Zuſchneiden von Klei⸗ 
dungsſtücken, fo weit dieſelbe für neu und eigenthümlich 
anerkannt iſt, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 


* * Berlin, 23. Sept. Heute Morgen um halb 
8 Uhr iſt J. M. die Kaiſerin von Rußland mit 
einem Extraeiſenbahnzuge von hier abgereiſt. Se. M. 
der König begleitet ſeine durchl. Schweſter bis Halle, 
wo zu Mittag geſpeiſt wird, und kehrt heute Nachmittag 
hierher zurück, um ſogleich wieder nach Sansſouci ſich 
zu begeben. Die hohen Perſonen benachbarter Höfe, 
welche durch den Beſuch der Kaiſerin nach Potsdam 
und Berlin gerufen worden waren, ſind meiſtentheils 
bereits in den letzten Tagen von hier abgereiſt. Se. k. 
Hoheit der Prinz von Preußen wird, wie man ſagt, in 
einigen Tagen der Kaiſerin folgen, um ſie auf dem 
Wege durch Deutſchland einzuholen. — Die Manöver 
des Gardecorps find durch die antizipirte Parade nicht 
geſchloſſen worden, ſondern dauern noch fort und wer⸗ 
den, wie vorher beſtimmt war, erſt übermorgen zu Ende 
gehen. Bei der Rückkehr von der geſtrigen Parade 
hatte großes Unglück geſchehen können, indem an dem 
Wagen, in welchem ſich Se. Maj. der König befand, 
eine Are brach. Se. Majeſtät und der ihn begleitende 
Adjutant ſtiegen jedoch wohlbehalten aus und ſetzten ſo⸗ 
gleich in einem nachfolgenden königl. Wagen den Weg 
fort. — Noch erzählt man ſich von der Audienz, welche 
die Poſener Deputation in Potsdam gehabt, einige 
bemerkenswerthe Einzelnheiten. Se. Maj. der König be⸗ 


wies ſich gegen ſie Überaus huldreich, und gab durch ganz 
ſpezielle Fragen an den Wortführer zu erkennen, wie gro⸗ 
ßes Intereſſe er an dem beſonderen Wohl des Einzelnen 
nehme. — Das J. des Deb. hat uns eine Expektoration 
über die Reiſe der Königin von England lin Deutſchland 
gebracht, die zwar aus Berlin datirt, aber ſicherlich nicht 
in Berlin geſchrieben iſt. Das Merkwürdigſte an dem 


Artikel iſt, daß er in dem Pariſer Hofblatte ſteht. 


Was ſeinen Inhalt betrifft, ſo mag Manches wahr ſein, 
wenn nur nicht überall zwiſchen den Zeilen die ver⸗ 
letzte Eitelkeit hindurch blickte, und wenn man den 
Fürſten v. Metternich fragte, ob er wirklich den ihm 
zugeſchriebenen Sarkasmus geſagt, fo würde man wahr? 
ſcheinlich eine Desavouirung erfahren. Man hat bei An⸗ 
weſenheit der Königin Victoria das Aeußerſte aufgewen— 
det, man hat ſo diel gethan, daß ſich die Königin von 
dem Aufwand auf 24 Stunden in Eu erholen mußte, 
und macht nun Gloſſen hinterher, nachdem man ſich 
überſättigt. Wahrer iſt ein Artikel des Commerce über 
die veligiöfe Bewegung in Deutſchland und 
Preußen, worin geſagt wird, daß dieſe Bewegung eine 
ganz natürliche Folge der gehemmten politiſchen Be⸗ 
wegung ſei. Was in Frankreich die politiſche Farbe 
erhalte, bekomme in Deutſchland eine religiöſe. Es 
läßt ſich aus der Geſchichte beweiſen, daß das Blatt 
recht hat, wie denn überhaupt in der letzten Zeit die 
Franzoſen an der Erkenntniß Deutſchlands und an 
deſſen Achtung und Beachtung ſehr zugenommen haben, 
während die Englaͤnder unſer Vaterland immer noch 
mit großer Vornehmthuerei als kleinſtädtiſch behandeln. 
Eine freundliche Erſcheinung in dieſer Beziehung iſt der 
Toaſt des franzöſiſchen Akademikers Roux auf der Nürn⸗ 
berger Naturforſcher⸗Verſammlung. — Unſere chriſtka⸗ 
tholiſche Gemeinde muß ſich, ungeachtet der k. Kabinets⸗ 
Ordre und der freundlichſten Bewilligung von Seiten 
der Stadt, noch immer Sonntags in den Schulſaal 
des grauen Kloſters einzwängen, und nie geht es ohne 
einige Ohnmachten ab; das hindert aber doch nicht, daß 
die chriſtkatholiſche Sache auch hier immer mehr Um⸗ 
fang gewinnt. Die Berliner Gemeinde zählt bereits 
nahe an 3000 Seelen. In allen Nachbarſtädten bil⸗ 
den ſich Gemeinden. Die in Spandau erhielt am Sonn⸗ 
tag ein ſchönes Geſchenk, indem ihr der hieſige Kaufe 
mann Rönnert ein reich vergoldetes Altarkreuz und 
zwei ſchöne Leuchter übergab. In Kottbus hat ſich am 
10. eine chriſtkatholiſche Gemeinde gebildet, fo daß, was 
die Hinderniſſe Abbruch thun mögen, tauſendfältig ge⸗ 
wonnen wird. In Halle fand am 21. der erſte chrifte 


katholiſche Gottesdienſt ftatt, und Privatbriefe aus Stutt⸗ 


gart melden, daß in Schwaben ein Enthuſiasmus für 
die chriſtkatholiſche Bewegung herrſche, der die dortigen 
Gemeinden bald ebenſo zahlreich machen werde, als in 
Schleſien. — Heute fanden hier die Wahlen der Land⸗ 
tagsabgeordneten ſtatt; gewählt wurden: der Stadt⸗ 
ſyndikus Möwes mit 87 unter 98 Stimmen, der Kauf: 
mann und Stadtverordnete Schauß mit 95 unter 99 
Stimmen und der geh. Finanzrath Knoblauch mit 53 
unter 98 Stimmen. Sollte der erſtere, weil er nicht 
einen ununterbrochenen 10jährigen Grundbeſitz nachwei⸗ 
ſen kann, nicht beſtätigt werden, ſo wurde ſtatt ſeiner 
der Kaufmann Dinant gewählt. Der Stadtrath Stein⸗ 


bauer des nicht angenommenen engliſchen Dampfbootes 
wird ſich gegen die ihm in den öffentlichen Blättern 
gemachten Vorwürfe hinſichtlich des „Adler“ vertheidi⸗ 
gen. Mittlerweile löſcht das aus Köln angelangte ei⸗ 
ſerne Schiff „die Hoffnung“ in Stettin ſeine Ladung 
und hat auch bereits wieder ſchleſiſche Güter, Leinen 
und Zink, zur Rückfracht. 

* Berlin, 23. Septbr. Der Polizei-Präſident v. 
Puttkammer iſt nach einer mehrwöchentlichen Erholungs⸗ 
reiſe vorgeſtern hier eingetroffen. — Dr. Meyens Bro⸗ 
ſchüre „der Geiſt der evangeliſchen Kirchenzeitung“ iſt 
in allen gebildeten Kreiſen viel verbreitet und findet gro⸗ 
ßen Anklang. Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede, daß 
dieſelbe Bewegung, welche wir im verfloſſenen Jahre 
auf dem Gebiete des Katholizismus erlebt haben, ſich 
jetzt auch auf dem des Proteſtantismus wiederholen zu 
wollen ſcheint. Wie damals die Ausſtellung des heil, 
Rockes in Trier die Veranlaſſung wurde, daß ſich die 
Gemüther von ihrer Kirche abwandten, fo hat die In⸗ 
toleranz und die Verketzerungsſucht, welche die Anhänger 
der proteſtantiſch⸗orthodoren Partei in ihrem Hauptor⸗ 
gane, der „evangeliſchen Kirchenzeitung“, in der jüngſten 
Zeit gegen die Rationaliſten ausgeübt haben, den Anz 
ſtoß zu einer Bewegung gegeben, die, wenn ſie ſich kon— 
fequent entwickelt, zu einem gleichen Bruche des Prote⸗ 
ſtantismus und zur Begründung einer neuproteſtanti⸗ 
ſchen Kirche führen muß. Aus dieſer „evangeliſchen 
Kirchenzeitung“, heißt es Seite 10, erſehen wir, mit 
welcher Sorgfalt die pietiſtiſchen Elemente und das Kon⸗ 
ventikelweſen, die aus Unwillen über die Union im Stil⸗ 
len ihr Weſen treiben, gehegt und gepflegt worden ſind. 
Meyen überantwortet feine Schrift der Preſſe, der es 
am meiſten obliegt, das Parteitreiben der „evangeliſchen 
Kirchenzeitung“ zu paralyſiren. — Stadtgeſpräch bildet 
ein während der Feſtvorſtellung der Meyerbeerſchen Oper 
„die Hugenotten“ im Opernhauſe vorgekommenes Ren⸗ 
contre zwiſchen dem Hofmarſchall von Meyerinck und 
dem General-Intendaͤnten der königlichen Schauſpiele 
v. Küſtner. Jener glaubte ſich von letzterem verletzt, 
weil ihm und ſeiner Familie keine Plätze im Thea⸗ 
ter reſervirt worden waren. Herr v. Küſtner blieb da⸗ 
bei zwar ſehr ruhig, ſoll jedoch nun auf Genugthuung 
gedrungen haben. 


So eben wird uns von ſicherer, hochachtbarer Hand 


die wichtige Nachricht mitgetheilt, daß, auf wiederholten 


Antrag der Geheime Staats- und Kabinets⸗Miniſter, 
Frhr. v. Bodel ſchwingh-Velmede, vom 1, Okto⸗ 
ber an nicht mehr interimiſtiſch, ſondern als wirklicher 
Chef die Leitung des Miniſteriums des Innern über⸗ 
nimmt. Wer irgend Gelegenheit hatte, dieſen uner⸗ 
müdlich thätigen, kenntnißreichen und erfahrenen, und 
dabei von echter Humanität beſeelten Mann in ſeinen 
früheren Stellungen zu beobachten, der wird ſich mit 
uns aufrichtig darüber freuen, dieſes hochwichtige De⸗ 
partement der Central-Verwaltung, in dem ſich jeden 
Augenblick die intellektuellen und materiellen Intereſſen 
aller Bewohner des Staates begegnen, ſeinen Händen 
anvertraut zu ſehen. Schon hat der Miniſter in dieſen 
Tagen einige ſehr zweckmäßige Veränderungen, in Be⸗ 


meyer, der Commercienrath Peikert und der Banquier ziehung auf den Geſchäftsgang und auf die nöthige 


Magnus wurden zu Stellvertretern gewählt. — Der Er⸗ 


Centraliſirung der in der letzten Zeit getrennt geweſenen 


einzelnen Bureau's des Miniſtekiums, die nun ſämmt⸗ 
lich wieder im Amtsgebäude unter den Linden Nr. 73 
vereinigt worden, gemacht. — Was die merkantiliſch⸗ 
politiſchen Angelegenheiten der Gegenwart anbetrifft, ſo 
wird in den höheren Kreiſen der in vielen Zeitungen 
gegebenen Nachricht von dem Abbrechen der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Braſilien und dem Zollverein lebhaft 
widerſprochen, die Fortſetzung der Conferenzen verſichert 
und großes Gewicht auf die zeitige Anweſenheit eines 
braſiliſchen Geſandten an einem fremden großen Hofe 
gelegt. Unter den zahlreichen fremden Offizieren höhe: 
ren Ranges, die ſich zu den Herbſt-Manövern bei Stet⸗ 
tin und Berlin eingefunden haben, bemerkt man auch 
die königl. ſpaniſchen Artillerie-Oberſten von Novello 
aus Valencia, und Venco aus Sevilla, auch Herrn 
Clare, Stabs⸗Offizier im Ingenieur-Corps der oſtindi⸗ 
ſchen Armee, (Hamb. C.) 
Vor einigen Tagen hat der Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh den Schriftſteller K. H. Brüggemann, 
welcher demnächſt die Redaction der Kölniſchen Zeitung 
übernehmen wird, zu ſich einladen laſſen und mit dem⸗ 
ſelben ein Geſpräch geführt, welches der Gegenſtand ei— 


nes allgemeinen Intereſſes geworden. Der Miniſter er⸗ 


klärte dem zukünftigen Redacteur der Kölniſchen Zeitung: 
darüber, ob er den Schutzzoll oder die Handelsfreiheit, 
die conſtitutionelle oder die monarchiſche Regierungsform, 
das katholiſche oder das proteſtantiſche Intereſſe vertre⸗ 
ten werde, darüber fühle er (der Miniſter) ſich nicht 
veranlaßt, irgend etwas zu ſagen, das könne der Lokal 
Cenſur anheimgegeben werden; allein bemerkbar machen 
wolle er, daß die Regierung nichts dulden werde, was 
eine Aufregung der unteren Volksklaſſen hervorrufen 
könne. — Die Frage der Civilehe beſchäftigt jetzt 
unſere bürgerlichen Kreiſe und wird nach verſchiedenen 
Seiten erörtert. Beachtungswerth wird es genannt wer: 
den können, daß ſich Bunſen in ſeinem neuen Werke: 
„Die Kirche der Zukunft“, zu Gunſten der Civilehe 
ausſpricht. Der Conflict, in welchen das öffentliche 
Bedürfniß zu dem Rechte der Geiſtlichen gerathen, läßt 
allerdings die Vermuthung zu, daß man genöthigt fein 
wird, auf dieſem Wege eine Löſung zu erlangen. Der 
Handſchuhmacher Puhlmann, dem der Prediger Gerlach 
die Trauung verweigert hatte, und der dann zu dieſem 
Zweck ein Dimiſſoriale erhielt, hat ſich ſeitdem ſchon an 
acht hieſige Geiſtliche gewendet, ohne daß ſich noch einer 
von ihnen zu ſeiner Trauung entſchloſſen hätte. Nicht 
blos pietiſtiſche Geiſtliche verweigern ſie, ſondern auch 
Männer, z. B. der Prediger Deibel, bei denen ihr ſrei⸗ 
ſinniges Glaubensbekenntniß einen religiöſen Grund kaum 
zuläßt. Puhlmann ſoll ſich nun wieder an den König 
gewendet, ihm die Lage der Dinge vorgeſtellt und drin⸗ 
gend gebeten haben, ihm einen Ausweg angeben zu 
wollen, nachdem einmal den Geiſtlichen das Recht der 
Trauungsverweigerung bei geſchiedenen Eheleuten zuer— 
kannt worden. — Die Einſetzung der ſchon im vorigen 
Jahre verordneten Reviſionskommiſſion zur Auseinan⸗ 
derſetzung der Jagdberechtigung und der Theilung 
der Beſitzungen in den verſchiedenen Provinzen und Lan⸗ 
destheilen iſt nun auch in der Provinz Brandenburg 
erſolgt, nachdem eine ähnliche Kommiſſion ſchon ſeit 
mehreren Monaten für die Provinz Sachſen ins Leben 
getreten war. Von der Staatsbehörde find der bran⸗ 
denburgiſchen Kommiſſion der geheime Juſtiz- und Kam⸗ 
mergerichtsrath Stropp als Präſident, der geheime Ne: 
viſionsrath Jonas und der Kammergerichtsrath Gott⸗ 
heiner als Mitglieder zugetheilt worden; von den Stän⸗ 
den ſind der Landtagsmarſchall und Hofmarſchall von 
Rochow, der Erbjägermeiſter v. Jagow und der Land⸗ 
rath v. Haſeber zu Mitgliedern gewählt und von dem 
Könige beſtätigt worden. — Man erzählt ſich hier die 
Worte, welche der König zu der an ihn abgeſchickten 
Poſener Deputation in Stettin geſprochen haben ſoll. 
(D. A. 3.) 

Königsberg, 19. Sept. Die Verſammlungen der 
Privatgeſellſchaft zur Beſprechung der Auswanderungs⸗ 
Angelegenheiten nach der Mosquitoküſte werden an den 
Donnerſtagen fortgeſetzt. Der Entwurf gedruckter Sta⸗ 
tuten wird ſpäterhin vertheilt werden. Die mitgetheil⸗ 


ten offiziellen und Privatberichte glaubwürdiger Perfos 


nen, ſprechen ſämmtlich für dieſes Coloniſirungsprojekt 
in Bezug auf die Mosquitoküſte und gegen die entſtell⸗ 
ten Schilderungen, die namentlich die Engländer, die ja 
aus eigennützigen und andern Abſichten, fo oft gewußt 
haben, der Dame Europa eine Naſe zu drehen, Jahr⸗ 
hunderte lang verbreiteten. — Nach einem Schreiben 
des Regierungsrath Fellechner (der mit Dr. Müller und 
Kaufmann Heſſe in Berlin, auf Befehl Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Carl von Preußen die Mosquito: 
küſte bereiſten und einen offiziellen Bericht über dieſelbe 
herausgaben) „wird das Unternehmen einer Coloniſation 
auf der Mosquitoküſte wahrſcheinlich und zwar in der 
Art zu Stande kommen, daß im nächſten Frühjahre die 
erſte Expedition wird abgehen können, bisher ift daſſelbe 
aber noch nicht ſo weit gediehen, um ſchon jetzt die Be⸗ 
dingungen der Ueberſiedelung mittheilen zu können. Sei⸗ 
ner Zeit werden deshalb öffentliche offizielle Anzeigen er⸗ 
gehen.“ — Aus den dieſſeitigen Provinzen ergehen fort⸗ 


während Anfragen und Meldungen. — Einige 30 Land⸗ 


bebauer und Bewohner Lithauens waren in dieſen Ta⸗ 
gen in Königsberg in eben derſelben Angelegenheit an⸗ 
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weſend, um die nöthige Auskunft von der Regierung zu 
erlangen. (Königsb. Z.) 


Aachen, 20. Sept. So eben Läuft hier die höchſt 
wichtige und erfreuliche Nachricht ein, daß Se. Majeſt. 
der König die Aachen-Herzogenrath-Gladbach⸗ 
Düffeldorfer Eiſenbahn-Geſellſchaft Allergnädigſt zu 
konceſſionirengeruht haben. Außerdem iſt auch die Kre⸗ 
feld⸗Ruhrort und die Aachen-Maeſtrichter Bahn 
konceſſionirt worden. (Aachener 3.) 


Deutſchland. 


Leipzig, 22. Septbr. Unſer Tageblatt enthält 
Folgendes: „Die ſieben Petitionen, welche bei der 
Privatbeſprechung im Hotel de Pologne am 20. Sep⸗ 
tember berathen und unterzeichnet worden ſind, näm⸗ 
lich: 1) wegen Anerkennung der Deutſch-Katholiken 
(mit 289 Unterfchriften); 2) wegen Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Strafverfahrens (250); 3) wegen 
Preßfreiheit, bezüglich Milderung des Preßzwanges 
(245); 4) wegen eines Aufruhrgeſetzes, eines Geſetzes 
über Verwendung der Communalgarde bei Tumulten 
und Rückgabe des Rechts, die bewaffnete Macht zu re⸗ 
quiriren, an die Ortspolizeibehörden (232); 5) wegen 
Vorlegung des Geſetzes über Reform der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenverfaſſung noch bei gegenwärtigem Land⸗ 
tage (223); 6) wegen der Freiheit öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen und Reden (147); 7) wegen Reform des Wahl⸗ 
geſetzes (84), liegen noch bis mit dem 24. September 
zur fernerweiten Unterzeichnung aus. Wir bitten un⸗ 
ſere werthen Mitbürger, recht dringend und ernſt, die 
Unterzeichnung dieſer Petitionen (inſoweit dieſelben mit 
ihren Anſichten übereinſtimmen) ja nicht aus Läſſigkeit 
oder Bequemlichkeit zu verſäumen, ſondern wohl zu be⸗ 
denken, daß auf die Zahl der Unterſchriften bei Peti⸗ 
tionen ſehr viel ankommt, da fie der ſicherſte Gradmeſ⸗ 
ſer der Stimmungen und Wünſche der Bevölkerung iſt 
und als ſolcher auf Stände und Regierung ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlen kann. Prof. Biedermann ꝛc.“ 
Außerdem: „An unſere Mitbürger! Eine kleine Aus 
zahl hieſiger Bürger hat eine Petition und eine Be⸗ 
ſchwerde an unſere eben zuſammengetretene Ständever⸗ 
ſammlung entworfen und unterſchrieben. In Freun⸗ 
deskreiſen haben dieſe Schriften bis jetzt eine große Zahl 
von Unterſchriften erlangt. Wir geben in dieſer Zeit, 
wo es mehr als jemals gilt, den wahren Bürgerſinn 
zu bethätigen, allen Bürgern und Einwohnern Leipzigs 
Gelegenheit, ſich zu betheiligen, indem wir anzeigen, 
daß Petition und Beſchwerde zur Einſicht und Unter⸗ 
zeichnung ausliegen. Advokat Bertling.“ 


Nürnberg, 21. Sept. Die Zahl der anweſenden 
Naturforſcher und Aerzte beläuft ſich bis jetzt auf 
423, darunter 361 auswärtige. Zu der heute um 
2½ Uhr ſtattfindenden Eiſenbahnfahrt nach Erlangen 
wurden der Verſammlung von der königl. Bahn-In⸗ 
ſpektion 500 Karten zur Verfügung geſtellt. 


Ulm, 19. Sept. Ronge wird heute hier eintreffen; 
der von ihm geleitete Gottesdienſt der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken ſoll im Kornhauſe abgehalten werden, wahrſcheinlich 
nächſten Montag. Um die Anweſenheit Ronge's zu ei⸗ 
nem in allen Beziehungen freudigen Ereigniffe für die 
neue Gemeinde zu machen, hat der Stadtrath als Un⸗ 
terftügung von Seiten der Stadt 500 Fl. bewilligt, mit 
der Beſtimmung, daß hundert davon zur paſſenden Aus⸗ 
ſchmückung und Herrichtung eines gottesdienſtlichen Lo⸗ 
kales verwendet werden möchten. (Ulm. Bl.) 


Am 17. Septbr. verſammelten ſich in Freiburg 
etliche 60 evangeliſche Geiſtliche von Heidelberg bis an 
die Schweizergränze, welchen ſich auch Einer aus dem 
Elſaß und Einer aus Würtemberg anſchloſſen, um 
gegen die ausſchließende Richtung des Pietismus, 
welcher ſich gerne allein für die Kirche halten möchte, 
ſich auszuſprechen und ſich für die gleiche kirchliche 
Berechtigung der Rationaliſten zu erklären. Durch 
allgemeinen Zuruf wurde Pfarrer Zittel von Bahlingen 
zum Präſidenten erklärt. In einem trefflichen Vortrage, 
deſſen Veröffentlichung beſchloſſen wurde, ſetzte er aus⸗ 
einander, wie die verſchiedenen Richtungen in der evan⸗ 
geliſchen Kirche immer ſchroffer auseinander zu gehen 
drohen, ſo daß die Frage entſtehe, ob man noch ferner 
vereint zuſammen wirken könne, oder ob die innere 
Trennung zu einer äußeren Spaltung führen müſſe. 
Jeder werde gewiß das Erſtere wünſchen, darum ſei 
nöthig, ſich offen auszuſprechen und die Mittel zu be⸗ 
rathen, wie man die bisherige ungeſchmälerte Lehrfrei⸗ 
heit auch ferner gegen etwaige Angriffe einer feindſeli⸗ 
gen Partei behaupten könne. Klar und bündig entwik⸗ 
kelte er den Grundſatz: Wir proteſtiren gegen 
jede Glaubens» Autorität der Kirche. Eine 


ſelben behauptet werden. Da die evangeliſche Kirche 
dieſe verwerfe, ſo müſſe man konſequent die volle Frei⸗ 
heit der Individualität gewähren laſſen. Die heilige 
Schrift ſei nicht nur die hiſtoriſche Quelle des Chris 
ſtenthums, ſondern auch die Quelle, aus welcher der 
Chriſt ſeine religiöſe Nahrung ſchöpfe. Aber nicht 


nur die Exegeſe müſſe vollkommen frei ſein, m 
N 


dern auch eine gewiſſe Kritik des Inhalts gelten, 


ſolche könne nur bei angenommener Unfehlbarkeit ders Ih 


Band übrigens, das uns Alle umſchlinge, und ein ge⸗ 
meinſames Wirken auch bei verſchiedenen Anſichten mög- 
lich mache, ſei der lebendige Glaube an Chri⸗ 
ſtus als den Erlöſer, in welchem wir Alle das Heil 
zu finden hofften. Mit ſtürmiſchem allgemeinem Bei⸗ 
fall wurde dieſer Vortrag vernommen und unter 67 
Anweſenden fanden ſich nur 3 Opponenten, deren Ein⸗ 
reden aber mit entſchiedenen Zeichen des Mißfallens 
aufgenommen wurden, auch ſofort ihre bündige Wider⸗ 
legung fanden. Als hauptſaͤchliches Mittel, unſere bis⸗ 
herige Freiheit auch ferner zu behaupten, wurde ein fe: 
ſtes Zuſammenhalten aller Gleichgeſinnten anerkannt. 
Um dies zu erzielen, wurde theils der mit dem 1. Ok⸗ 
tober erſcheinende „Morgenbote“ zum Organ der ra⸗ 
tionaliſtiſchen Richtung erklärt und die Zuſage gegeben, 
beſonders für ſeine Verbreitung unter das Volk zu wir⸗ 
ken; theils wurde beſchloſſen, von Zeit zu Zeit größere 
Verſammlungen zu veranſtalten, wozu auch die Würtem⸗ 
berger und Elſaßer Geiſtlichen, ſo wie geſinnungsver⸗ 
wandte Männer weltlichen Standes eingeladen werden 
ſollten, um gemeinſam für die gemeinſame Sache zu wir⸗ 
ken. Pfarrer Zittel wurde auch für die nächſte, im 
Frühjahr 1846 in Offenburg abzuhaltende Verſamm⸗ 
lung zum Präſidenten erwählt. Solche Erſcheinungen 
mögen den Commentar zu der Behauptung liefern, der 
Rationalismus ſei längſt überwunden und todt. 
(Oberrh. Ztg.) 
Darmſtadt, 15. Sept. Vorgeſtern beriethen ſich 
in Lörzweiler gegen 30 katholiſche Männer und Jüng⸗ 
linge mit dem deutſch⸗katholiſchen Prediger Butterſtein 


über die katholiſche Reform und bereiteten ihre Losſa-⸗ 


gung von der römiſchen Hierarchie vor. 

Hannover, 24. Septbr. J. k. H. die Kronprin⸗ 
zeſſin iſt heute von einem geſunden Prinzen entbunden 
worden. J. k. H. die Kronprinzeſſin ſowohl als auch 
der neugeborne Pranz befinden ſich den Umſtänden nach 
im beſten Wohlſein. 


Großbritannien. 


Die Augeb. Allgem. Ztg. veröffentlicht folgendes 
diplomatiſches Aktenſtück über den Zollverein: 

London, im Sept. Zur diplomatiſchen Geſchichte 
des Zollvereins liefert folgende Note des Grafen Aber⸗ 
deen an den britiſchen Geſandten in Berlin, Grafen 
Weſtmoreland, die vor einigen Monaten dem königlich 
preußiſchen Kabinet mitgetheilt wurde, einen bedeutenden 
Beitrag. 

London, am 13. Mai 1845. Mylord! In meh: 


reren Ihrer letzten Depeſchen berichten Ew. Herrlichkeit, 


daß beinahe mit Gewißheit anzunehmen ſei, daß die 
Staaten des deutſchen Zollvereins bei der be 
vorſtehenden Zuſammenkunft ihrer Bevollmächtigten die 
Zölle von einigen der wichtigſten Artikel bri⸗ 
tiſcher Manufaktur bedeutend erhöhen wer⸗ 
den. Da die Geſandten Ihrer Majeſtät an andern 
deutſchen Höfen dieſe Anſicht theilen, und keine Hoff⸗ 
nung vorhanden zu ſein ſcheint, daß die beſagten Staa⸗ 
ten ihre Beſchlüſſe noch einmal erwägen und ein libe⸗ 
raleres Syſtem in ihrer Handelspolitik annehmen wer⸗ 
den, ſo wird es mir zur Pflicht, die von Seiten der 
Regierung Ihrer Majeſtät im Verlauf des vergangenen 
Jahres angewendeten Bemühungen; ein befriedigenderes 
Einverſtändniß herbeizuführen, urkundlich aufzuzeich⸗ 
nen; ſo wie auch einen Rückblick auf gewiſſe früher 
von der preußiſchen Regierung aufgeſtellte Behauptun⸗ 
gen zu werfen, welche, wenn ſie unberichtigt bleiben ſoll⸗ 
ten, geeignet wären, irrige Begriffe ſowohl hinſichtlich 
vergangener Thatſachen, als auch rückſichtlich der allge⸗ 
meinen Handelspolitik der Regierung Ihrer Majeſtat zu 
erzeugen. | 

Ew. Herrlichkeit werden ſich erinnern, daß am 3. 
April vorigen Jahres bei Mittheilung einer Unterredung 
mit dem preußiſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Betreff des damals zwi chen 
den Staaten des Zollvereins und den Vereinigten Stag⸗ 
ten in Nordamerika in Unterhandlung ſtehenden Han: 
delsvertrags Sie mich benachrichtigten, daß der Baron 
Bülow der Meinung ſei, es biete ſich jetzt eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit zur Negotiation eines auf die Grund⸗ 
lage der Reciprocität gegründeten Handelstraktats zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und den Staaten des Zollvereins 
dar. Ew. Herrlichkeit berichteten mir dieſe Bemerkung, 
indem Sie zu jener Zeit noch nicht unterrichtet davon 
waren, daß der Baron Bülow am vorhergehenden 19. 
März dem preußischen Miniſter an dieſem Hofe eine 
Depeſche Übermacht hatte, welche die Antwort der preu⸗ 
ßiſchen Regierung auf die in meiner Depeſche am 28. 
November 1843 enthaltenen Bemerkungen über die Na⸗ 
tur und Tendenz des von den Staaten des Zollvereins 
befolgten Syſtems rückſichtlich der britiſchen Handelsin⸗ 
tereſſen enthielt. Dieſe Antwort wurde der Regierung 
rer Majeſtät am 28. März 1844 mitgetheilt. 
Obgleich die Regierung Ihrer Majeſtät daher bei 
Empfang der Depeſche Ew. Herrlichkeit von den allge: 
meinen Anſichten der preußiſchen Regierung rückſichtlich 
der Angelegenheiten des Handels vollkommen unterrich⸗ 
tet war und ſich aus dieſem Grunde auch keinen ſehr 
lebhaften Erwartungen eines günſtigen Reſultates hin: 
gab, fo betrachtete fie doch die Aeußerung des Baron 
Bülow als das Anzeichen eines Wunſches von Seiten 


der preußiſchen Regierung, die Handelsſtreitigkeiten, welche 
ſich zwiſchen der Regierung Ihrer Majeſtät und den 
Regierungen der Staaten des Zollvereins erhoben hat⸗ 
ten, durch ein beſſeres Einverſtändniß zu erſetzen; und 
als ausgemacht vorausſetzend, daß der Baron Bülow 
die von Ihnen berichtete Aeußerung nicht ausgeſprochen 
haben würde, ohne beſtimmte Vorſchläge, auf welche die 
von ihm angedeuteten Unterhandlungen zu begründen 
fein möchten, im Auge zu haben, erging an Ew. Herr: 
lichkeit die Inſtruktion, dieſen Miniſter zu benachrichti⸗ 
gen, daß es der Regierung Ihrer Majeſtät ſehr ange⸗ 
nehm fein würde, dieſen Vorfchlägen ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen, und daß dieſelbe ſich mit Vergnügen 
der Bemerkungen enthalten werde, zu welchen ſie ſich 
andern Falls über die vom 19. Maͤrz datirte Depeſche 
des Baron Bülow an den Dr. Bunſen verpflichtet geſehen 
haben würde, hoffend, daß dieſe Eröffnungen zu einem befriedi⸗ 
genderen Verhältniß zwiſchen Großbritannien und dem 
Zollverein führen würden. a j 

Am 8. Mai berichteten Ew. Herrlichkeit die Zufrie⸗ 
denheit, mit welcher der preußiſche Miniſter die Nach⸗ 
richt von der günſtigen Aufnahme, welche ſeinen Vor⸗ 
fehlägen bei der britiſchen Regierung geworden war, ver⸗ 
nommen habe, und deſſen Abſicht, ungeſäumt Schritte 
zu thun, um die Punkte, auf welche die vorgeſchlagene 
Unterhandlung gegründet werden könnte, zu ermitteln. 

Am 19. Juni berichteten Ew. Herrlichkeit ferner, 
daß der Baron Bülow in Bezugnahme auf die Vor⸗ 
gänge im Haufe der Gemeinen hinſichtlich der Mitthei⸗ 
fung der auf die Handelsangelegenheiten bezüglichen Cor⸗ 
reſpondenz zwifchen dieſer und der preuß. Regierung feine 
Zufriedenheit darüber ausgeſprochen habe, daß die Mitthei⸗ 
lung dieſer Correſpondenz aus dem Grunde aufgeſchoben 
worden ſei, daß bereits Verhandlungen zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen im Gange ſeien, welche in einem befriedigeren 
Geiſte abgefaßt wären, und daß er hoffe, ſehr bald im 
Stande zu fein, der brittiſchen Regierung beſtimmte Vor; 
ſchläge zur Erweiterung der Handels verbindungen zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und den Staaten des Zollvereins 
vorzulegen. f 

Zu gleicher Zeit bemerkte derſelbe, da das Verfah⸗ 
ren, welches er zur Förderung dieſes Zweckes nothwen⸗ 
digerweiſe habe einſchlagen müſſen, nämlich das: die 
Anſichten der verſchiedenen Regierungen des Vereins über 
den Gegenſtand einzuholen, natürlich bedeutenden Ver⸗ 
zoͤgerungen unterworfen ſei, ſo dürfte es ihm wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, daß ich ihm die Hauptpunkte zu einem 
dem beabfichtig.en Zweck entſprechenden Uebereinkommen 
liefern möchte. 

Dieſer Wunſch der preußiſchen Regierung wurde 
auch ungefähr zu derſelben Zeit in einer Depeſche des 
Baron Bülow an den preußiſchen Geſchäftsträger in 
London ausgedrückt; allein obgleich der Inhalt dieſer De⸗ 
peſche unbezweifelt geeignet war, den Werth, welcher 
der urſprünglichen Eröffnung des Barons beigelegt wor⸗ 
den war, einigermaßen zu vermindern, ſo verharrte doch 
die Regierung Ihrer Majeſtät in der Anſicht, daß die 
Zögerung Preußens mit beſtimmten Vorſchlägen hervor⸗ 
zutreten vielmehr aus der Nothwendigkeit, ſich mit den 
verſchiedenen Staaten des Vereins über den Gegenſtand 
zu berathen, als von einer Abgeneigtheit der preußiſchen 
Regierung, ihre Meinung über die Mittel zur Verwirkli⸗ 
chung ihrer eigenen Eröffnungen auszuſprechen entſpringe. 
Im vergangenen November, kurz vor der Rückkehr Ew. 
Herrlichkeit nach Berlin, erhielt ich jedoch von dem Ge⸗ 
ſchaͤftsträger Ihrer Majeſtät in Berlin eine Depeſche, 
welche die Anzeige enthielt, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung noch immer der Erwartung ſei, daß die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät in dieſer Angelegenheit die Ini⸗ 
tiative ergreifen werde. Es wurde ſodann klar, daß von 
dorther nichts mehr zu erwarten ſei, und ich ſtand dem⸗ 
gemäß im Begriff, die Rückkehr Ew. Herrlichkeit nach 
Berlin zu benutzen, um die preußiſche Regierung von 
den Gründen zu unterrichten, welche die Regierung Ih⸗ 
rer Maſeſtät abgeneigt machten, dieſen Wünſchen zu 
willfahren, als die Vorſtellungen des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten an dieſem Hofe die Regierung Ihrer Majeſtät 
beſtimmten, ihren vorgefaßten Entſchluß noch einmal zu 
erwägen und in gewiſſen Beziehungen zu modifieiren. 

In einer Verſtändigung mit ausländiſchen Regie⸗ 
rungen hinſichtlich ſolcher Maßregeln, welche ſich auf 
eine Herabfetzung der Zölle beziehen, würde die Regle⸗ 
rung Ihrer Mai. aus Grundfägen es ſtets vorziehen, 
daß dieſelben von jeder der beiden unterhandelnden Par⸗ 
teien unabhängig von der anderen, aber doch gleichzeitig 
angenommen, und daß ſolche Nachläſſe nicht zum Ge⸗ 
genſtände von Staatsverträgen gemacht würden. 

Die Regierung Ihrer Maj. hat vielfältige Erfah⸗ 
rungen gemacht über die Nachtheile, welche aus verlän⸗ 
gerten Unterhandlungen zwiſchen ihr ſelbſt und der Re⸗ 
gierung eines anderen Landes hinſichtlich einer Herab— 
ſetzung der Einfuhrzölle für die Staatseinkünfte und 
den Handel entſpringen. Der Inhalt ſolcher Unterhand: 
lungen iſt ſtets mehr oder weniger der Gefahr unter⸗ 
worfen, vor einem definitiven Abſchluſſe zur öffentlichen 
Kunde zu gelangen; die vorgeſchlagenen Reduktionen 
beſchäftigen während deſſen die Aufmerkſamkeit der Han⸗ 
delswelt, verleiten dieſelbe ihre Unternehmungen aufzu⸗ 
ſchieben, und tragen ſo nicht wenig dazu bei, den Han⸗ 
del zu lähmen, und die Staatseinkünfte zu beeinträchti⸗ 


. 


gen. Dies würde in vorzüglichem Grade der Fall fein 
beiſUnterhandlungen, nicht mit einem einzigen, fondern 
mit einer Verbindung von Staaten, deren Intereſſen 
ſich in vielen Punkten widerſtreben, während in einigen 
derſelben Theorien herrſchen, welche einer Begünſtigung 
des ausländiſchen Handels in hohem Grade ungünſtig 
ſind. Wenn der Baron Bülow einen Blick auf die 
Vorgänge im Jahr 1836 werfen will, als die von Sei⸗ 
ten der britiſchen Regierung gemachte Eröffnung hin⸗ 
ſichtlich einer gegenſeitigen Verminderung der Bauholz⸗ 
zölle und der Abgaben von brittiſchen Manufakturwaa⸗ 
ren den Staaten des Vereins vorgelegt wurde, ſo wird 
er in dem ungünſtigen Ausgange dieſer Eröffnungen 
hinreichende Belege für wenigſtens einen von den Nach⸗ 
theilen, auf welche ich, aufmerkſam gemacht habe, fin⸗ 
den. Die jüngſt in Deutſchland ſtattgehabte vorſchnelle 
Veröffentlichung der zwiſchen Preußen im Namen des 
Zollvereins und Großbritannien anhängigen Verhand⸗ 
lungen, liefert einen nicht minder ſchlagenden Beweis 
für die Schwierigkeit, das Geheimniß, wenn auch nur 
einigermaßen, zu bewahren, wenn die betheiligten Par⸗ 
teien ſo zahlreich wie die Staaten, welche den Zollverein 
bilden, ſind. Die Regierung Ihrer Majeſtät würde je⸗ 
doch vom Anfang her ihre Einwürfe gegen die Form, 
eine gegenſeitige Herabſetzung der Zölle auf dem Wege 
des Vertrags herzuſtellen, gern aufgegeben haben, wäre 
Preußen wirklich in der Lage geweſen, Vorſchläge zu 
thun, deren Annahme von Seiten der übrigen Staaten 
des Vereines vernünftiger Weiſe als wahrſcheinlich vor⸗ 
ausgeſetzt werden dürfte. Die Regierung Ihrer Maje⸗ 
ſtät kann nicht umhin, zu glauben, daß ſie, in Erwä⸗ 
gung der Umſtände, unter welchen die Eröffnungen des 
Barons Bülow gemacht wurden, berechtigt war, anzu⸗ 
nehmen, daß Preußen in einer ſolchen Lage war. Wäre 
ein ſolcher Vorſchlag gemacht worden, ſo würde ſie den⸗ 
ſelben gern in hinreichender Schnelle beantwortet haben, 
um die von ſchleppenden Unterhandlungen unzertrennli⸗ 
chen Nachtheile zu umgehen. Aber es war vernünfti⸗ 
gerweiſe kaum zu erwarten, daß die Regierung Ihrer 
Maj. auf eine von Preußen gemachte Eröffnung einen 
Entwurf von den commereiellen Erleichterungen, zu de⸗ 
ren Gewährung ſie ſich unter allen denkbaren Umſtän⸗ 
den geneigt fühlen möchte, ausarbeiten ſolle, damit der⸗ 
ſelbe den verſchiedenen Regierungen des Zollvereins vor: 
gelegt und von ihnen beſprochen werden möchte. 

Dieſe Betrachtungen theilte die Regierung Ihrer 
Maj. freimüthig dem Chevalier Bunſen mit, und ich 
benachrichtige denſelben noch überdies, daß, da unter dies 
ſen Umſtänden nur ſehr ſchwache Ausſichten auf die 
Begründung eines befriedigenderen Einverſtändniſſes zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen übrig blieben, ich es für 
meine Pflicht gehalten hätte, mich über gewiſſe, in der 
am vergangenen 19. März vom Baron Bülow an ihn 
gerichtete Depeſche enthaltenen Angaben auszuſprechen, 
welche die britiſche Regierung ſehr gern überſehen ha⸗ 
ben würde, wenn des Baron Bülows vorausgegangene 
Eröffnungen vom 3. April zu einem andern Reſultate 
geführt hätten; ich hätte zu dieſem Zwecke eine Depeſche 
entworfen, welche die Bemerkungen, die ich zu machen 
wünſchte, enthalte, und zur Abſendung nach Berlin be⸗ 
reit ſei. Der Chevalier Bunſen drang hierauf noch⸗ 
mals in mich, die Sache aufzuſchieben und ihm wenig⸗ 
ſtens mündlich und im Vertrauen die Punkte mitzuthei⸗ 


len, über welche die Regierung Ihrer Maj. geneigt fein, 


würde, zu unterhandeln, indem er ſich dafür verbürge, 
daß ſeine Regierung die brittiſchen Vorſchläge augen⸗ 
blicklich in Berathung nehmen, und ſofern ſie für den 
Zollverein annehmbar befunden würden, ungeſäumt zu 
einem Abſchluß darüber kommen werde. Der Chevalier 
Bunſen ſprach zu gleicher Zeit die Hoffnung aus, daß 
die Regierung Ihrer Maj., wenn fit genehm finden 
follte, in Einklang mit feinen Wünſchen zu handeln, 
geneigt ſein werde, diejenigen Bemerkungen, welche ſie 
bezüglich der Depeſche des Barons Bülow vom I9ten 
März zu machen haben dürfte, bis zum Empfang 
der Antwort von Berlin auf die brittiſchen Vorſchläge 
zu verſchieben. 

Die brittiſche Regierung, nachdem fie die Vorſchläge 
des Chevalier Bunſen erwogen, und das anſcheinliche 
Verlangen der preußiſchen Regierung, ferneren unange⸗ 
nehmen Streitigkeiten ein Ende zu machen, ſo wie die 
von Seiten des Chevalier Bunſen im Namen ſeiner 
Regierung gegebenen Verſicherungen gebührend in Be⸗ 
tracht gezogen hatte, hielt ſich nicht für berechtigt, auf 
ihrer Weigerung, den Wünſchen Preußens zu willfah⸗ 
ren, zu beſtehen. Ich ſetzte daher dem Chevalier Bun: 
fen mündlich und in Kürze auseinander, was die britz 
tiſche Regierung anzubieten habe, und wozu ſie ſich da⸗ 
gegen von ihrer Seite berechtigt halte, und ich verpflich⸗ 
tete mich keine weiteren Schritte rückſichtlich der Depe— 
ſche des Baron Bülow an den Chevalier Bunſen vom 
19. März vergangenen Jahres zu thun, bis nach dem 
Empfang der Antwort der preußiſchen Regierung, oder 
bis eine hinreichende Zeit für die Ankunft derſelben ver⸗ 
ſtrichen ſein würde. ; : 

Nach einem Zeitverlauf von mehr als zwei Mona⸗ 
ten frug der Chevalier Bunſen bei mir vor und be⸗ 
nachrichtigte mich, daß die preußiſche Regierung die 
Vorſchläge Großbritanniens ihren Forderungen nicht 
entſprechend finde, und daß die Staaten des Zollvereins 


* 


daher größere Conceſſionen von Seiten Groß⸗ 
britanniens verlangen müßten. In Erwiederung 


deſſen machte ich dem Chevalier Bunſen bemerkbar, daß 


die brittiſche Regierung auf feinen Wunſch die Initia⸗ 
tive in dieſer Sache ergriffen und die Conceſſionen, zu 
denen ſie bereit ſei, namhaft gemacht habe, ſo dürfe ſie 
jetzt mit Recht erwarten, daß die preußiſche Regierung 
nun auch von ihrer Seite angeben wolle, in welchen 
Beziehungen die Anerbietungen der Regierung Ihrer 
Maj. ungenügend befunden würden, und welches die 
anderweitigen Conceſſionen ſeien, welche die Staaten 
des Zollvereins ſich für berechtigt hielten zu erwarten, 
Mit dieſer Anſicht der Sache ſtimmte auch der Cheva⸗ 
lier Bunſen überein, und machte ſich demgemäß anhei⸗ 
ſchig, feine Regierung um die nöthigen Auseinanderſez— 
zungen anzugehen. 

Ich habe feit dieſer Zeit den Chevalier Bunſen öf—⸗ 
ters erſucht, mich von dem Reſultate dieſes Berichtes 
an ſeine Regierung in Kenntniß zu ſetzen, habe aber 
jederzeit von ihm die Verſicherung erhalten, daß er von 
ſeiner Regierung nicht beauftragt ſei, mir irgend eine 
Mittheilung darüber zu machen. 

Die Nachrichten, welche jedoch kürzlich von ſämmt⸗ 
lichen Geſandtſchaften Ihrer Majeſtät in Deutſchland 
über den wahrſcheinlichen Erfolg der bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenkunft der Abgeordneten der Staaten des Boll: 
vereins eingegangen ſind, laſſen wenig Zweifel hinſicht⸗ 
lich der Tendenz des nächſten Schrittes, welcher von 
dieſem Verein in Betreff des Handels anderer Natio⸗ 
nen gethan werden wird, übrig, und unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird es der Regierung Ihrer Maj. zur Pflicht, 
die Bemerkungen, welche ſie über die vom 19. März 
vergangenen Jahres datirte Depeſche des Baron von 
Bülow zu machen hat, nicht länger aufzuſchieben, da⸗ 
mit ſie durch ein verlängertes Stillſchweigen nicht den 
Schein auf ſich ziehe, als ob ſie die Richtigkeit der 
darin aufgeſtellten Angaben anerkenne oder ohne Be— 
dauern die vermehrten Beſchränkungen wahrnehme, 
welche man, wie ſie nur zu gute Gründe zu glauben 
hat, der Einfuhr einiger der wichtigſten Handelsgegen⸗ 
ſtände in die Staaten des Zollvereines aufzulegen 
beabſichtiget. (Fortſetzung folgt.) 


Spanien. 


* * Paris, 19. Septbr. Am 13ten Abends find 
die beiden Königinnen und die Infantin Louiſe 
unter dem Jubel des Volks und dem Paradiren der 
ganzen Garniſon wieder in Madrid eingezogen. Von 
Unruhen war keine Spur mehr. Dagegen meldet man 
aus Alicante, daß dort eine Verſchwörung entdeckt 
worden ſei, an deren Spitze ein alter Stabs-Offizier 
a. D., ein Schwager Zurbanos, ſtand. Der Zweck 
war Umſturz der Regierung mit dem Dolch in der 
Hand, wie bei allen dergleichen Unternehmungen in 
Spanien, und das Ende, wie bei den meiſten, Verhaf⸗ 
tungen. Von den ſpaniſchen Blättern ſcheint jetzt kein 
einziges mehr der Regierung zu dienen, ſelbſt der „He⸗ 
raldo“ und der „Globo“ nicht, weshalb man auch wohl 
das Gerücht von einer Miniſterialveränderung abermals 
auftauchen hört. Wie man aber die Königin lobt, mö⸗ 
gen Sie aus folgender Bekanntmachung erſehen, die 
am Tage ihrer Durchfahrt durch Burgos erſchien. „Der 
Augenblick naht, wo die engelgleiche Schönheit ſitzend 
auf dem Throne der Tugend mit der Gnade als Schild 
und der bezaubernden Unſchuld als Begleiterin mit ih⸗ 
rem himmliſchen Lächeln Euren Boden berühren wird. 
Eure unabänderliche Ergebenheit datirt ſich aus den 
Zeiten der Entſtehung des caſtiliſchen Thrones. Bur⸗ 
gos, die Mutter der Könige, und Caſtilien haben nie an 
Ehre, Treue und Edelmuth jemandem nachgeſtanden. 
Ihre Majeſtäten und J. K. H. die Infantin werden 
bald in Eurer Mitte ſein. Ich kann Euch nicht mehr 
ſagen. Ich ſage Euch dieß und grüße Euch. Der po⸗ 
litiſche Chef.“ — Aus Barcelona wird gemeldet, daß 
das franzöſiſche Geſchwader des Admiral Percival dort 
vor der Rhede erſchienen war, dann ſich aber wieder 
hinweg und nach den Balearen gewendet hatte; auch das 
ſpaniſche Linienſchiff der Soberano und die Brigg Man⸗ 
zanares mit dem Infanten Heinrich war am 12ten 
dort eingelaufen. Die Poſt zwiſchen Barcelona und 
Saragoſſa war von Räubern angefallen worden, was 
zu der Entdeckung einer ganzen Bande, der man lange 
nachfpürte, geführt hat. Drei der Räuber wurden am 
10 ten hingerichtet und ſtarben mit ſpaniſcher Frechheit, 
ein Vierter, der am Ilten hingerichtet werden follte, 
erklärte auf dem Richtplatz, daß er Geftärdniffe zu ma⸗ 
chen habe. Er wurde zurückgeführt, und etwa 40 Per⸗ 
ſonen ſind nach ſeinen Angaben verhaftet worden. Bei 
mehreren fand man ſogleich die Beweiſe ihrer Schuld, 
bei einem die geſtohlenen Koſtbarkeiten in den Blumen: 
töpfen unter den blühenden Roſen. Sieben der Ange⸗ 
gebenen ſind auch entkommen. 

Niederlande. 

Rotterdam, 17. Sept. Wir erlebten Unruhen 
auf unſerem Kartoffelmarkt. Ein mit Kartoffeln 
beladenes Schiff war angekommen und fein Eigenthü⸗ 
mer verkaufte dieſelben zu billigen Preiſen, ſo daß ſich 
viele Käufer fanden. Als aber die Käufer zu Hauſe 
bemerkten, daß die Hälfte des Produktes verfault war, 
überhäuften fie den Verkäufer mit Vorwürfen und woll⸗ 


ten ihr Geld zurück haben, wozu er durch das erbitterte 
Volk endlich gezwungen wurde. Sogar hätte man ihn 
perſönlich mißhandelt trotz ſeiner Verſicherungen, daß er 
ſelbſt betrogen worden ſei, wenn nicht die Polizei ein ge⸗ 
ſchritten und ihn den Händen der gereizten Menge ent⸗ 
zogen hätte, — Der Aufruf des Munizipalrathes von 
Maeſtricht an die vermögenden Einwohner zur Betheili⸗ 
gung an dem verdienſtlichen Werk, Gelder zum Ankauf 
von Lebensmitteln einzuſchießen — hat den erwünſchten 
Erfolg gehabt. Faſt alle wohlhabenden Stadtbewohner 


haben ſich angeſchloſſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Sept. Der Aufruf der Indépen⸗ 
dance an die wohlhabenden Klaſſen, ſich der Kartoffel: 
nahrung zu enthalten, damit dieſes Nahrungsmittel auf 
dem Markte nicht ſo vertheuert werde, ſcheint viel Be⸗ 
herzigung hier zu finden. Der König hat ſelbſt den 
Befehl gegeben, daß für die Hofhaltung keine 
Kartoffeln mehr gekauft werden ſollen. . 


Schweiz. 

Winterthur, 18. Septbr. Die „Eidgenöſſiſche“ 
enthält einen Auszug aus dem „Conſtitutionnel Neu⸗ 
chatelois,“ worin über eine große, durch die ganze Schweiz 
verbreitete atheiſtiſche Verbindung berichtet, und 
u. A. geſagt wird, die Geſellſchaft habe 28 politiſche 
Klubbs organiſirt, von denen einer auch in Winterthur 
beſtehen ſoll. Wenn dieſe Angabe hinſichtlich der übri⸗ 
gen Orte nicht mehr Wahrheit enthält, als mit Bezug 
auf Winterthur, ſo darf man das Ganze keck als eine 
Lüge, wenigſtens als ungemeſſene Uebertreibung bezeich⸗ 
nen, erſonnen vielleicht wieder, um der Schweiz in den 
Augen des Auslandes zu ſchaden und allerlei nachthei⸗ 
lige Maßnahmen zu provoziren. 
nigſtens, das können wir aus guter Quelle verſichern, 
eriftiet eine ſolche Verbindung durchaus nicht. 

(Landbote. ) 
Italien. 

Neapel, 9. September. Für die Kaiſerin von 
Rußland und ihr Gefolge, welches aus 60 bis 70 Per⸗ 
ſonen beſtehen wird, ſind bereits in Palermo ſtattliche 
Wohnungen gemiethet. Sie ſelbſt wird den Palaſt 
Butera bewohnen. Drei oder vier Fregatten werden ſie 
von Genua nach Palermo hinübergeleiten. Die neapo⸗ 
litaniſche Regierung ſcheint über dieſen Beſuch ſehr er⸗ 
freut zu ſein; man hofft, der Kaiſer von Rußland 
werde feine Gemahlin im Frühling abholen und Nea⸗ 
pel nicht unbeſucht laſſen. — Mit dem höchſten mili⸗ 
täriſchen Pomp wurde geſtern das in Ihrem Blatt oft 
beſchriebene Piedigrottafeſt gefeiert. 24,000 Sol⸗ 
daten zogen in prachtvollen Uniformen vor dem könig⸗ 
lichen Reſidenzſchloſſe vorüber, die Flotte machte Parade 
längs der Riviera di Chiaja und in 16 ſechs- und acht⸗ 
ſpännigen Wagen bewegte ſich der Hof im Galacoſtüm 
aus der Reſidenz nach der Kirche von Piedigrotta hin 
und zurück. Der König ſoll mit der Bewegung und 
Haltung des Militärs, welches in neuen Tſchakos und 
rothen Beinkleidern nach franzöſiſchem Zuſchnitt vor⸗ 
überzog, nicht ganz zufrieden geweſen ſein. — Unter 
den vielen Deutſchen, welche theils des Naturgenuſſes, 
theils des Gelehrtenkongreſſes wegen gegenwärtig hier 
verſammelt ſind, befinden ſich die Herren Mitter⸗ 
maier, Thierſch, C. Förſter, Tholuck u. ſ. w. 
Es heißt, daß die Eröffnung des Kongreſſes bis auf 
den 26. September hinausgeſchoben werden wird. — 
Die Prämien, welche wegen der ſtarken Vermehrung 
der Wölfe auf deren Tödtung geſetzt wurden, haben in 
nicht langer Zeit 65 Wölfen das Leben geraubt; benz 
noch vermehrt ſich deren Zahl im Mateſe-Gebirge auf 
eine, die dortigen zahlreichen Heerden höchſt beunruhi⸗ 
gende Weiſe. (A. 3.) 


Griechenland. 

Der Correſpondent der „Times“ ſchreibt unterm 30. 
Auguſt aus Athen, daß die Verwaltung Coletti's mit 
ihren Anhängern zum Umſturze der Verfaſſung feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſcheine und aus dieſem Vorhaben durchaus kein 
Geheimniß mache. Mehre wegen ihrer conſtitutionellen 
Geſinnungen in Ungunſt ſtehende Perſonen, und dar⸗ 
unter General Kalergi, die Oberſten Spiro, Milio, Scar⸗ 
velli und Major Roditis, find auf halben Sold geſetzt 
und aus der Hauptſtadt fortgewieſen worden. Metara 
hatte die Geſandtſchaft nach Konſtantinopel abgelehnt 
und am 29. in der Kammer erklärt, daß er auf ſeinen 
Sitz im Cabinet verzichtet habe, weil ſeine Grundſätze 
mit denen eines Theiles ſeiner Collegen unverträglich 


ſeien. 
Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 2. Sept. Proſeſſor Lepſius, der 
ſich ſeit geſtern hier befindet, wird in wenigen Tagen 
nach Kairo zurückkehren und von da über Damiette ſich 
nach Jeruſalem begeben. Seine Rückkehr in die Hei⸗ 
math gedenkt er über Konſtantinopel zu machen. — 
Nach Ausſage von Reiſenden iſt es in Syrien voll⸗ 
kommen ruhig, Druſen und Maroniten behaupten ihre 
frühere Stellung, die Türken lagern zwiſchen ihnen, all: 
gemein war man jedoch der Meinung, daß, ſo wie ſich 
dieſe entfernen, der Streit neuerdings beginnen werde. 

(Ach. Ztg.) 


In Winterthur we⸗ 


2042 


Zokales und Provinzielles. 


N 


Getreide: Eonjunctur. 


„Nach gewohnter Weiſe wollen wir unfern Bericht 
über den Ausfall der diesjährigen Erndte wieder in zwei 
Theile ſpalten, wovon der eine den Oſten, und der an⸗ 
dere den Weſten von Europa in's Auge faßt. Seit meh⸗ 
reren Jahren droht im Oſten Mißwachs, der zuerſt in 
Rußland begann, ſodann nach Polen und Preußen vor⸗ 
rückte, und in dieſem Jahre ſich auch auf den öſtlichen 
Theil von Deutſchland ausdehnen zu wollen ſchien. Wie 
es die allgemeine Erfahrung beſtätigt, ſo veranlaſſen in 
den nördlichen Breiten jederzeit naſſe Jahrgänge viel 
eher Mißwachs, wie trockene. Das hat ſich in den letz⸗ 
ten Jahren aufs neue bewährt. Denn Näſſe war es, 
die in Rußland vor wenigen Jahren die Erndte ver: 
kürzte, ſie war es auch, die ein Gleiches im vorigen 
Jahre in Polen, Galizien und Oberſchleſien zuwege 
brachte. In Deutſchland zeigte ſie ſich dieſes Jahr nur 
theilweiſe, und fie traf daſelbſt nur einzelne Landſtriche; 
denn während ſie dort herrſchte, litt man in andern an 
Trockenheit. — Das Ergebniß der Erndte iſt leider kein 
erfreuliches: denn es ſtellt ſich ſo heraus, daß es zur 
Deckung des Bedarfs nicht ausreichend iſt. Es 
ift keinesweges unſere Abſicht, die Sache ſchlimmer dar⸗ 
zuſtellen, wie ſie wirklich iſt, aber wir können und dür⸗ 
fen ſie auch nicht günſtiger ſchildern, wenn wir den 
Zweck unſeres Berichts erfüllen wollen, nach welchem 
wir der Wahrheit in allen Stücken getreu bleiben müſ⸗ 
ſen, um einen richtigen und ſichern Schluß für die be⸗ 
vorſtehende Conjunctur zu ziehen. Wir nennen die bes 
treffenden Länder einzeln und weiſen dabei auf ihre Be⸗ 
ziehungen zu einander hin, in Betreff deſſen, was ſie 
von einander zu entnehmen und abzugeben haben wer⸗ 
den. Rußland wird ohne fremde Zufuhr beſtehen, 
weil ſich ſeine Gouvernements unter einander aushelfen 
können. Ob es aber viel in's Ausland wird abzugeben 
haben, das iſt gar ſehr in Frage zu ſtellen. Polen iſt 
für ſeinen Bedarf nicht gedeckt, und da es auch keine 
namhafte alte Beſtände hat, ſo wird entweder Mangel 
und Noth eintreten, oder es wird ſich nach Zufuhr um⸗ 
ſehen müſſen. Wo ſoll es aber dieſe herbekommen, da 
ringsum eine ſparſame Erndte geweſen, und alle ſeine 
Nachbarn ebenfalls ohne Beſtände aus den früheren 
Jahren nicht auskommen werden. Zudem fehlt es ihm 
an Geld, um große Summen für Getreide in's Aus⸗ 
land ſchicken zu können. Das Königreich Preußen 


iſt im vorigen und gegenwärtigen Jahre von großen 


Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden, die gerade ſeine 
fruchtbarſten Landſtriche verwüſteten, und es herrſcht be⸗ 
reits ein ſo entſchiedener Mangel, daß er der Hun⸗ 
gersnoth nahe ſteht, und leider völlig in dieſelbe über— 
zugehen droht. Die Nachrichten aus Pommern über 
die diesjährige Erndte find meiſtentheils Klagen über den 
geringen Ausfall. Im Großherzogthum Poſen 
ſteht dieſelbe weit unter mittelmäßig, und nur die et⸗ 
waigen alten Beſtände können dort einem entſchiedenen 
Mangel vorbeugen. Ein gleiches gilt von Schleſien, 
wo die Ausſichten, die man noch mitten im Sommer 
hatte, bitter getäufcht worden find. Referent erinnert 
ſich nur aus den Jahren 1804 und 1817 einer ähn⸗ 
lichen allgemeinen Klage. Gott gebe, daß der weitere 
Verlauf nicht derſelbe ſein möge, wie damals! Wir ha⸗ 
ben in dieſer Provinz ganze Gegenden, wo die meiſten 
ſonſtigen Verkäufer von Getreide im Frühjahr unter den 
Käufern auftreten werden. Und noch ſchlimmer iſt es 
in Galizien, wo die Kornpreiſe unmittelbar nach der 
Erndte um 60 pCt. in die Höhe gingen, und noch im 
Steigen ſind. Und dann das viel erzeugende Ungarn, 
wo bereits die Staatsregierung Anſtalten zu Magazinen 
trifft, um einer Hungersnoth zu begegnen. Faſt noch 
bitterer wie in Schlefien, ward dort die früher gehegte 
Hoffnung auf eine gute Erndte getäuſcht. In Oeſter⸗ 
reich, Mähren und Böhmen zählt man die dies⸗ 
jährige Erndte nur zu den gering mittelmäßigen und ſie 
wird nur mit genauer Noth den Bedarf decken. — Die 
übrigen Theile von Deutſchland ſchließen wir in den 
Bericht über den Weſten von Europa ein. Die Fol⸗ 
gerung aus dem hier Mitgetheilten iſt leicht gemacht. 
Sie iſt keine erfreuliche, denn ſie beſagt: daß die ge⸗ 
genwärtig ſchon ſehr hohen Getreidepreiſe noch mehr 
ſteigen werden, und daß damit die ſchon herrſchende 
Noth einen hohen Gipfel erreichen wird. 

Gehen wir nun in den Weſten von Europa über, 
und beginnen mit Deutſchland, ſo hat Sachſen zwar 
keine Mißerndte, aber eben ſo wenig eine rühmliche und 
geſegnete gewonnen. Ein Gleiches gilt von Branden⸗ 
burg und Magdeburg. Bapern hat, wie fo viele 
andere Länder, in dieſem Jahre viel von Hagel und 
Wolkenbrüchen gelitten, und iſt dadurch im Ertrage herz 


abgeſetzt worden, wenn dies auch nicht die im Allgemei⸗ 


nen den Cerealien nichtgünſtige Witterung des Jahr⸗ 
ganges ſchon gethan hätte. Würtemberg und Ba⸗ 
den haben ſich, ſo wie Weſtphalen und die Rhein: 
provinzen noch am menigften über Mißwachs zu be⸗ 
klagen, und macht dort die Kartoffelkrankheit eine Lücke. 
Spreche ich einmal hiervon, ſo muß ich von den Kar⸗ 
toffeln überhaupt noch für den erſten Theil meines Be⸗ 
richts nachtragen, daß ſie im größten Theile der öſtli⸗ 


chen Länder ziemlich gerathen und wohl geeignet ſind, 
manche Lücke auszufüllen. Nur werden ſie dort noch 
nicht überall in ſo ausgedehntem Maße angebaut, daß 
dies von allen und jeden Gegenden gelten könnte. Und 
ſelbſt auch da, wo man ihnen große Landſtrecken an⸗ 
weiſt, wie z. B. in Schleſien, Böhmen, Mähren, Oe⸗ 
ſterreich, Galizien, Pofen und Pommern, zeigt ſich ihr 
Ertrag nicht überall reichlich, weil er an manchen Ge⸗ 
genden durch die Näſſe, in andern aber auch durch die 
Trockenheit verkürzt worden. Ich gehe im Weſten wei⸗ 
ter. Aus Belgien und Holland ſchreibt man von 
Mißwachs und daß in Frankreich Ceres ihre Gaben 
dieß Jahr nicht im Uebermaße verliehen, davon haben 
die zeitherigen Nachrichten den Beweis geliefert. In 
Italien ſpricht man theilweiſe von einer guten, theil⸗ 
weiſe aber auch von einer ſehr geringen Erndte. Ins⸗ 
beſondere berichtet man aus Sicilien von Mißwachs. 
Spanien zählt in der allgemeinen europäiſchen Ge⸗ 
treideconjunktur wenig. So weit die Nachrichten rei⸗ 
chen, hat es ſich aber in dieſem Jahre nicht über Miß⸗ 
wachs zu beklagen. Aber England, auf welches der 
europäiſche Kontinent fo lange mit Sehnſucht geſehen, 
daß es ihm ſeinen Ueberfluß an Getreide abnehmen ſolle, 
ſcheint in dieſem Jahre wegen der Subſiſtenz feiner Ein⸗ 
wohner nicht gefährdet. Wenigſtens haben ſich die frü⸗ 
hern ſchlimmen Nachrichten gegenwärtig in gute ver⸗ 
wandelt. Es würde übrigens auch mißlich ausſehen, 
wenn es auf Zufuhr von der Oft: und Nordſee her 
hoffen müßte, weil es dieſe nur zu ſehr hohen Preiſen, 
in geringer Qualität und in unbedeutender Menge er⸗ 
halten konnte. Denn das Befallen des Weizens vom 
Roſte, was ihn in ſeinem Korne ſo ſehr verſchlechtert 
hat, dehnt ſich mehr oder weniger über ganz Deutſch⸗ 
land, Polen und Ungarn aus, und hat zum ſchlechten 
Ertrage in dieſer Frucht in Qualität und Quantität 
ſehr viel beigetragen. Uebrigens iſt es auch gar noch 
nicht einmal entſchieden, ob England nicht fpäter noch 
großer Zufuhr bedürfen wird, da bekanntlich alle⸗ 
zeit nur bei einer geſegneten Erndte ſein innerer Be⸗ 
darf völlig gedeckt iſt. Sollte es ſolche nöthig haben, 
ſo wird es ſich nach Amerika wenden, und vielleicht das 
Fehlende vom ſchwarzen Meere her ergänzen müſſen. 
Andeutungen, daß dies geſchehen werde, haben wir be⸗ 
reits vernommen. Auch Skandinavien, d. i. Die 
nemark, Norwegen und Schweden iſt in dieſem 
Jahre mit keiner reichen Erndte geſegnet worden. So 
folgt denn, daß ſeit langer Zeit kein Jahr ſo ungünſtig 
war, wie das gegenwärtige, und wenn man damit den 
nicht erfreulichen Umſtand daß auch das 
verfloſſene nur theilweiſe eine reichliche Getreideerndte 
gewährte, daß mithin die alten Vorräthe geringer ſind, 
wie in frühern Jahren, ſo giebt dies zu Beſorgniſſen 
und ernſten Vorkehrungen gegen bevorſtehende Noth 
Veranlaſſung. E. 


Hainau, 24. Sept. In den Tagen vom 23. bis 
25. d. M. finden die Feldmanöver der 9. Diviſion in 
der Gegend von Liegnitz ſtatt. Das Manöver⸗Terrain 
wird von der Katzbach bei Röchlitz bis Vorwerk Wei⸗ 
ßenrode bei Liegnitz, dann von Groß⸗Beckern, dem Wege 
von da an den Mühlgraben, dem Mühlgraben ſelbſt 
und der Katzbach auf der einen Seite, und von Neu⸗ 
dorf R/ w., Hohberg, Knobelsdorf, Rothbrünnig, Giers⸗ 
dorf, Scharfenroth, Lobendau, Gaſſendorf, Waldau, Bo⸗ 
berau, Briefe, Schönborn, Buchwäldchen und Gugel⸗ 
witz von der andern Seite begrenzt. (Stadtbl.) 


Mannigfaltiges. 


— (Baden.) In der Nacht vom 16. September 
wehete ein orkanähnlicher Sturmwind über unſere Stadt. 
Etwa zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens wurde von meh⸗ 
reren Perſonen in verſchiedenen Stadttheilen plotzlich ein 
furchtbarer donnerähnlicher kurzer Knall gehört, als © 
eine ſtarke Mine geſprengt werde. Es läßt ſich dieſer 
plötzliche eigenthümliche Knall mitten unter einer toben⸗ 
den Windsbraut nicht wohl füglich anders erklären, als 
daß ein Meteor ſich über der Stadt zerſetzt habe. Nach⸗ 
dem ſich der Sturm Morgens gelegt, it wieder heiteres, 
warmes Wetter eingetreten. 5 

— * Aus Breſt iſt eine traurige Nachricht ange: 
langt, nämlich die, daß am 14. Sept. Abends um 7 
Uhr, im Angeſicht des Hafens die Kriegsgoelette 
Doris aus Martinique kommend, untergegangen iſt. 
Das Schiff hatte 67 Perſonen am Bord, darunter 9 
Paſſagiere. Das Wetter war ziemlich günftig, als plötz⸗ 
lich ein Windſtoß das Schiff auf die Seite warf und 
auch ſogleich mit Waſſer füllte, fo daß es ſank. Nur 
ein Theil der Mannſchaft hatte Zeit ſich in die See 
zu werfen. Die Hafenforts gaben ſogleich Alarmſchüſſe 
und der Fähnrich Binet ſteuerte mit mehreren Booten 
hinaus, um was möglich war zu retten. 32 Perſonen 
wurden fo aufgefiſcht, 4 andere erreichten ſchwimmend 
den Strand, alle übrigen ertranken, darunter der das 
Schiff befehligende Schiffs⸗Capitain Lemoire, welcher im 
Angeſicht feines Vaters, welcher gerade auf der Prome⸗ 
nade am Hafen ſich befand, in dem Augenblick verſank, 
wo Beide einander wieder zu ſehen hofften. Ueberhaupt 

(Förtſetzung in der Beilage.) 


a Mit einer Beilage. 


105 Beilage zu 
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V 225 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. September 1845. 


f (Fortſetzung.) 
gingen alle Offiziere des Schiffs, der Wundarzt ꝛc. mit 
zu Grunde, bis auf einen Schreiber, Bontemps. Nach einer 
Angabe des Conſtitutionnel befanden ſich 88 Perſonen 
auf demſelben, von denen 52 untergegangen ſind. Am 
meiſten zu beklagen iſt die Familie des Commandanten, 
der Vater, der Augenzeuge des Unglücks war, und ſah 
wie die Schiffsleuchte erloſch, die junge Frau deſſelben 
und ein kleiner Sohn, welchen er hinterläßt. Die mei: 
ſten Geretteten hatten ſich an das herumſchwimmende 
Takelwerk geklammert und wurden ſo gerettet, der Ca⸗ 
pitain ſchwamm direkt der Küſte zu, ohne ſie zu errei⸗ 
chen. Die Hülfsboote fanden einen Matroſen, welcher 
rüſtig dem Strande zuſchwamm. „Haltet Euch mit 
mir nicht auf,“ rief er aus, „ich verſtehe zu ſchwim⸗ 
men und komme an das Land, aber hinter mir folgen 
drei, die nicht ſchwimmen können.“ Man ſteuerte in 
die Nacht hinein, fand aber Niemand; der rüſtige Bur⸗ 
ſche erreichte glücklich das Land. Man gibt die größte 
Schuld dem Schiffe, das nach einem ſchlechten engli⸗ 
ſchen, von England ſelbſt bereits aufgegebenen Modell 
gearbeitet war. Auch war der Umſtand ſehr übel, daß 
die auf der Rhede liegenden Kriegsſchiffe wegen der Er- 

ſparung nur ſo gering als möglich bemannt ſind, und 

als nur zu dem bereits erwähnten Fiſcherboot einige 
Schaluppen hinausgefahren waren, keine Mannſchaften 
mehr bereit waren, um bei dem größeren Unglück zu 
helfen. Das Schiff liegt kaum einen Kanenenſchuß 
von dem Ankerplatz und man wird ſehen, ob daſſelbe 
nicht zu retten iſt. 


— In Valenciennes wurde am Morgen ein Kir: 
chenräuber in einem Beichtſtuhl ſchlafend gefunden. Er 


Schmucks beraubt und die Koſtbarkeiten zum Theil be⸗ 
reits zerbrochen zuſammengepackt, hatte dann aber nicht 
herausgekonnt und war da eingeſchlafen, wo man ihn 
entdeckte. 


— Aus Leinſter wird gemeldet, daß ſich im Bar: 
rowfluſſe unter den Hechten und Aalen eine Krank: 
heit gezeigt hat, woran dieſe Fiſche häufig ſtarben und 
dann todt auf der Oberfläche des MWaffers gefunden 
wurden. Dieſelbe Krankheit hat dieſe beiden Fiſcharten 
duch in anderen benachbarten Gewäſſern befallen. — 
Die Kartoffelkrankheit herrſcht nun auch in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Irlands und Schottlands, und 
für Dumfriesſhire allein wird der Verluſt auf 50,000 
ir. geſchätzt. 


— Ein Londoner Gaſſenkehrer, Namens Riley, hat 
dieſer Tage die Nachricht erhalten, daß ein naher Ver⸗ 
wandter von ihm, General Riley, in Madras verſtor⸗ 
den, ihm 50,000 Lſtr. hinterlaſſen hat. Sofort ließ er 
ſämmtliche Gaſſenkehrer ſeines Reviers vom Kopf bis 
zum Fuß neu kleiden, und nächſtens will er ſein im 
Argyle angekauftes Haus durch ein Diner einweihen, 
deſſen Theilnehmer ſämmtliche Gaſſenkehrer Londons fein 
werden. 


— Die neueſte Poſener Zeitung enthält folgendes 
Inſerat: „Mein Zwillingsbruder hat in einer der 
Pfützen vor dem Bornhagenſchen Garten geſtern Abend 
8 uhr feinen Tod gefunden. — Sanft ruhe feine Aſche! 
— Beileidsbezeugungen werden verbeten. — Poſen, den 
A 1845, Der linke Stiefel des Hrn. 


+ 


Theater- Nepertoire. 
Freitag: „Die Stumme von Portici.“ 
eroifhe Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
. uſik von Auber. 
Verlobung es⸗Anz eig e. 
N Die heut vollzogene Verlobung unferer zwei: 
en Tochter Charlotte mit dem Kaufmann 
dertn Adolph Mannheimer aus Jarocin 
hleigen wie Verwandten und Freunden hier- 
urch ergebenſt an. f 
Breslau, den 25. Septbr. 1845. 
L. M. Caro und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Carlotte Caro. 


Die 


ren. Tief 
(Statt befonderer Meldung.) 
Jeanette Sachs, 
Georg Gerſchel, 
Bre Verlobte. 
* 5 den = mn 1845. 
a ntbindungs⸗ Anzeige. 
We, Entbindung meiner Frau, geb. Stern, 
1 eigem muntern Knaben, zeige ich ergebenſt 
* Breslau, 24. September 1845. 
M. Saloſchin. 
Atbinbungs : Ungeige 
Die am 20 ſten d. 88 Be 
„M. Nachmittags 2½ uhr 
a bela erfolgte glückliche Entbindung fee 


hatte die heilige Jungfrau und das Jeſuskind alles 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
heute früh 4½ uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Amalie, geb. Lehmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen: 


Breslau, den 25. September 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 7% Uhr entſchlief ſanft 
meine innig geliebte Frau Marie, geborne 
Telle, in dem blühenden Alter von 23 Jah⸗ 
5 erſchüttert ſtehe ich mit meinen ſo 
Adela Manheimer. früh verwalſten Kindern an der Bahre ihrer 
ſie fo zärtlich liebenden Mutter, und bitte Gott 
‚um Troſt in unſerm tiefen Schmerz,. 

Meinen lieben Verwandten und Freunden 
widme ich dieſe traurige Anzeige und bitte um 
ihr ſtilles Beileid. 

Sprottau, d 


Wilhelm und Clara, als Kinder 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Abend 8 / Uhr entſchlief wahrhaft 
ſanft in das beſſere Jenſeits unſere innig ge⸗ 
liebte, unvergeßliche Schweſter, Mutter, Schwie⸗ 


Aktien Markt. 


Sreslan, 25. September Die Courſe der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien erfuhren abermals einen kleinen Rückgang. Der 
Umſatz war nicht unbedeutend. > 

Oberſchl. Lit, A. 4% p. C. 115 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 114 bez. u. G. 

dito dito dito Prior, 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 bez. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Br. 

dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 97 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Br. 
Wilbelmsbahn Zuf ⸗Sch. p. C. 110 Br. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Br. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 97% u. 54 bez u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
EC ccc / RETTEN 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Liegnitz und Frankfurt a. d. O. beſte⸗ 
hende Berliner Schnellpoſt wird vom 1. Oktober an, 
aus Liegnitz um 3 Uhr Nachmittags täglich abgefertigt 
werden. Hiernach wird von dieſem Tage ab ſämmt⸗ 
liche Correſpondenz für gedachten Cours bis Berlin, 
über Berlin hinaus, fo wie nach Oft: und Weſtpreu⸗ 
ßen mit dem 2ten Dampfwagenzuge von hier abgefandt 
werden. Die Correſpondenz dahin iſt im Ober-Poft- 
Amte bis 10 Uhr Vormittags einzuliefern. Auf dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe iſt deren An— 
nahme bis 15 Minuten vor Abgang des zweiten Dampf⸗ 
wagenzuges. . 

Zugleich wird mit dem 1. k. Mts. die bis jetzt um 
10 Uhr Vormittags von hier abgehende Perſonenpoſt 
über Liegnitz nach Görlitz und Dresden aufgehoben und 
mit dem erſten Dampfwagenzuge der Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen Eiſenbahn bis Bunzlau befördert werden. 
Die mit dem Zten Dampfwagenzuge abgehende Görlitz⸗ 
Dresdener Poſt erhält ihren Lauf von Liegnitz über 
Haynau und Bunzlau, von wo beide Poſten in neun⸗ 
ſitzigen Perſonenwagen nach Dresden abgelaſſen werden. 

Breslau, den 25. Septbr. 1845. 

N Königl. Ober-Poſt⸗Amt. 


(Eingeſandt.) 
Eiſen bahn. 


lauer Publikums, das die Eiſenbahn nach Freiburg un⸗ 


ſelbſt aus den gebildetſten Ständen — der dritten Wa⸗ 
genklaſſe bedient, noch darin keinen Anſtoß gefunden 
hat, in einem Saale des Freiburger Bahnhofes vers 
weilen zu müſſen, wo an der Thür im Innern mit gro⸗ 
ßen Buchſtaben geſchrieben ſteht „zu den Retraiten.“ 

Abgeſehn aber wie Anſtand verletzend es für die 
darin befindlichen Gäſte iſt, wenn fremde Perſonen aus 
den andern Zimmern den Saal der dritten Klaſſe durch⸗ 
ſchreiten, um nach den Gemächern zu eilen, wo Jeder⸗ 


— — — —dCu——P 


Es muß befremden daß der feine Takt des Bres⸗ 


ſtreitig am meiſten frequentirt, dabei ſich häufig — 


ſchuldbewußten Verbrechern mit niedergeſchlagenen Aus 
gen den Saal durcheilten, aber kaum der Gefahr ent⸗ 
ronnen, in dem ſchmalen Gange dahinter durch das 
Begegnen mit Herren ſich ihnen neue Verlegenheit be⸗ 
reitete. 

Es entſteht die Frage: konnten beim Neubau nicht 
die geheimen Lokale einen weniger öffentlichen Eingang 
erhalten? War es nicht möglich, Eingänge von außerhalb 
anzulegen, und dieſe für Herren und Damen zu ſon⸗ 
dern? 


Dem Herrn M. . . er zur Erwiederung auf die 

beſcheidene Anfrage in Nr. 74 der Sileſia. 

Die Zeit iſt zu edel; ſie darf man nicht nutzlos 
verſchwenden, noch viel weniger Geld, als Geſchäfts⸗ 
mann. Da Sie nun durch mich, nicht allein der Zeit 
beraubt, ſondern auch zu Unkoſten meinetwegen ge⸗ 
kommen ſind, anderer Fatalitäten ungeachtet, ſo ſah ich 
mich von ganzem Herzen genöthigt, Ihnen dieſelben zu⸗ 
rückzuerſtatten, und übergab ſie deshalb der Expedition 
der Sileſia. Verſchmähen Sie nun, Ihrer innern 
Vorzüge bewußt, dieſelben, ſo mögen ſie der Armenkaſſe 
zukommen, und dann haben Sie noch das Verdienſt 
der Wohlthäͤtigkeit für ſich. Dies zur Nachricht 

W̃ E 

Oſtrowo, 23. Sept. In Nr. 201 der Breslauer 
Zeitung habe ich erklärt, ich ſei weder in Inhalt noch 
Form mit der Oſtrower Erklärung einverſtanden. Das 
„Warum“ glaubte ich in meiner Erwiderung (Nr. 210) 
auf den gegen mich gerichteten Schmähartikel (Nr. 205) 
den Herren Mittelſtädt, C. Frank und Franz Schmidt 
zur Genüge dargethan zu haben. Daß dies nicht der 
Fall ſei, ſcheint aus einem Artikel in Nr. 218 hervor⸗ 
zugehen, in welchem die genannten Herrn eine ſogenannte 
Würdigung meiner Erwiderung zu Theil werden laſſen. 
Auf dieſen Artikel näher einzugehen bin ich nicht im 
Stande, da ich mit den Waffen des Hrn. Schmidt 
nicht zu kämpfen verſtehe. Indeß will ich verſuchen, 
mich diesmal ganz deutlich zu erklären, warum ich mit 
der Oſtrower Erklärung nicht einverſtanden ſei: 

1) Weil ich es anmaßend finde, von ſich zu behaup⸗ 
ten, man ſei „erglüht für das proteft, Princip der 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, beſeelt von dem 
Geiſte der Toleranz und Liebe.“ — 

Weil ich es für überflüſſig halte, zu ſagen: „ſpreche 
ich das Verlangen aus, unbeſchadet der Glaubens⸗ 
eigenthümlichkeit jedes Einzelnen die ächt chriſtliche 
Bruder⸗ und Nächſtenliebe endlich zur Wahrheit 
und Wirklichkeit im Leben zu bringen,“ ſo ich den 
Sinn nicht damit verbinde, in welchem allein Hr. 
Schmidt dieſe Worte niedergeſchrieben haben kann, 
wie ich nöthigenfalls aus ſeinen Schriften zu be⸗ 
weiſen erböthig bin. i 
Weil es in der Oſtrower Erklärung heißt: „und 
treten darum von ganzem Herzen der Breslauer 
Proteſtation gegen die Beſtrebungen einer bekann⸗ 
ten glaubenseifrigen Partei bei.“ Der be⸗ 
kannten Partei wird wohl blinder Glaubenseifer, 
Verdammungs- und Verketzerungsſucht, nicht aber 

Glaubenseifer, den ich für durchaus nothwendig 

halte, zum Vorwurf gemacht. 

Schließlich kann ich nicht unterlaſſen Hrn. C. Frank 
meine Verwunderung zu bezeigen, daß er wiederum mit 


2) 


mann fo gern unbeobachtet iſt, und was follen vollends | unterfchrieben. „Iſt Saul auch unter den Propheten?“ 


Damen anfangen? Ich habe geſehen wie einige gleich 


F. paſch, Aſſeſſor. 


nahme an: 


23. September 1845. Erſtes 


en 
Dr. Guſtav Liebich, 
als Gatte. 


zeigt tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
den vielen entfernten Freunden und Anhän⸗ 
gern der Verblichenen ganz ergebenſt an 
der Rechnungsführer 
Richard Daum, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Töppliwoda, den 22. Septbr. 1845. 


2 Todes: Anzeige. 

Heute gegen 11 uhr Vormittags entſchlief 
ſanft an den Folgen der Bruſtwaſſerſucht uns 
ſer guter Vater, Onkel und Schwager, der 
Königl. Major Ferdinand von Tauben⸗ 
heim, im 66ſten Jahre ſeines Lebens. Dies 
zeigen ergebenſt mit der Bitte um ſtille Theil— 


die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 23. Septbr. 1845. 


Sonntag ⸗Cirkel. 
oncert 
Sonntag den 5. October 1845 | 
im neuen Concertſaal Carlsſtraße Nr. 37. 
Die Direction. 


Der Tert für die Miſſions⸗Predigt in 
der St, Trinitatfskirche, Sonnabend den 27ften 
d. M. Nachmittags 2 Uhr iſt Jer. 30, 8—11. 


Theodor Abicht. 


II. Vauxhall 


alten Theater. 


2. Sam. 10, 12. 


im 
Freitag den 26. September 


SechstesConcert 
Josef Gung'l 


und seiner Capelle, 

worin zur Aufführung kömmt; 

Der Erlkönig, von Schubert, 
für Orchester bearbeitet von J. Gung'l. 

Billetts sind in der Musikalienband- 
lung der Herren Bote und Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, und Abends 
an der Kasse zu haben, - 
Der Bingen ersten Rang u. Saal 

ist mit Billet Pertal Nr, 1 in der Ta- 

schenstrasse, 
Der Eingang zur Casse im Portal Nr. 2. 
Der Eingang zur Gallerie-Loge un 

Gallerie in der kalten Asche, 


Eröffnung 6 Uhr. Anfang des Concerts 7 Uhr 
—ñ̃ GE EEE RER ERBEN ˙ꝰͤqͤ ͤ ͤͤ 


In Liebichs Garten. 


Freitag den 26. Septbr.: 


ner lieben Frau, vo . i 
teen „von einem ſtarken und mun⸗ germutter, Groß: und urgroßmutter Maria e ro ßes 
Be er m hiermit theiinehmenben Dorothea, verwittw. Daum, 985 Wei⸗ = Caro Prediger. Militair⸗ Konzert 
licht andten, Freunden und Bekannten, freund- gelt, in dem ſchönen Alter von 78 Jahren Wohnungs veränderung. . N 
5 EEE und 19 Tagen an Altersſchwäche nach einem Ich wohne jetzt Schweibnigerftruge Nr. IL. | von dem Muſik Ghor des Fönigt, hochlöblichen 
Robert Marks, kurzen Krankenlager, Dieſes traurige Ereigniß Dr. Pilz. Iiten Infanterie⸗Regiments. 


Am Mittwoch den 1. Oktober c. wird der B 


eröffnet, und es tritt ſodann in Kraft der nachſtehende 


Fahrplan für die Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Bunzlau. 
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Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


f 
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etrieb der Niederfchlefiih-Märkifchen Eiſenbahn auch auf der Strecke zwiſchen Liegnitz und Bunzlau für das Publikum 


Tägliche Dampfwagenzüge vom 1. Oktober 1845 bis 15. April 1846. 
A. Perſonenzüge. N 
Von Breslau. Von Bunz lau. 
reslau Morgens 7 Uhr 30 Minuten. Abends 4 Uhr 45 Minuten. Abfahrt von Burzlau Morgens 8 uhr 15 Minuten. Abends 5 uhr 30 Minuten. 
u je 5 her Aare en I Eh „% · ie DR — Gr. 
Be — Nimkau — 8 — 8 — — 5 — 27 — — — Liegnitz — 9 — 32 — — 6 — 58 — 
— — Neumarkt — 8 — 26 — — 5 — 47 — — — Maltſch — 10 — 10 — — 7 — 39 — 
— — Maltſch — 8 — 45 — — 6 — 7 — — — Neumarkt — 10 — 28 — — 7 — 59 — 
A — Liegnitz — 9 — 2 — — 6 — 53 — — — Nimkau — 10 — 46 — — 8 —. 19 — 
— — Hainau — 9 — 37 — — 7 — 27 — — — Liſſa Be Ar — — 
Ankunft in Bunzlau — 10 — 36 — — 8 — 11 — Ankunft in Breslau — 11 — 10 — — 8 — 8 — 
Mit den Perſonenzügen werden Perſonen in der Iſten, ten und Zten Wagenklaſſe, Eauipagen, Pferde, Hunde und Eilfracht befördert. 
B. Güterzüge. 
Von Breslau. Von Bunz lau. . 
Abfahrt von Breslau 4 Mittags 11 uhr 45 Minuten Abfahrt von Bunzlau , Nachmittags 12 uhr 45 Minuten. 
— — Liſſa Nachmittags 12 — 9 — — — Hainan 8 — 1 — 23 — 
— — Nimkau 8 — 12 — 32 — — — Liegnie — 2 — 18 — 
= — Neumarkt — 1 755 — Palchwitz (Spittelndorf) — 2 — 42 — 
— — Maltſch e: 1 17 — — — Maltſch . — 3 — 6 — 
— — Parchwitz (Spittelndorf) — 1 — 36 — — — Neumarkt — BR 27 — 
— — Liegnitz — 2. — 2 — — — Nimkau — 3 — 49 — 
— — Hainau — 2 — 46 — — — Liſſa — 4 — 12 — 
Ankunft in Bunzlauu . + — 3 — 30 — Ankunft in Breslau — 4 — 30 — 
Mit den Güterzügen werden Perſonen in der Lten und Zten Wagenklaſſe, ſowie Equſpagen, Frachtgüter, Pferde und Vieh befördert. 
Perſonengeld⸗Tarif für eine Perſon. 
| Liſſa |Rimtan oteumarkt Maltſch Spittelndorf | Liegnitz Hainau | Bunzlau 
ö Ini. ii ii ii iii j i. ii. 1. 11. J III. 1 1 n. I in. f I n I. IT I. I m I iH I I I n. I II. 
Wagenklaſſe lzislals 5 545 Eis sis: sl: il: ss 5 E80 f 2 2 sislsjslsjalsisle| : 818 
SI Ss S s S 5 SIS S Ss IS SES sls SES EIS s Iss lEls Islas s ES 
von BreslauflO] 6] 4 E 2017711 g 1] 2 2 14, 1]11 1128 I] 11207 1 4 [2 g 2] Ag 1/13 91275 21267 127°, 1, 6 
von Cialıo| 6 a 7% 744 — % 0 13 (23 (14 1010 as 47, 15/0 ıl7ul- I] alu] 122 [1/2 
von Nimkauſ 10 6 4 enen 2 — 2 ⁹— 116 1) 21 20 2) 8J 1016 1 
von Neumarkt —-[7½— 5 [— 3— 16% — 11 — 71-135 — 17 — 11 11 81 — 26 J—!16] 2 — 1/10 1-425 
von Maltſchſ.— 9 — 0 11 al-|18|— 12 5 8 1 24—22 [14] 1141 1| 6 110% 
von Spittelndorf] —| 9]—| 6 I—-| 4 241610 1/160 1 10 
von Rieanig[—|15]— 10 — 6] 1! 7]— 24 12-115 
von Hainau]— 22 — 15 I— 10 


Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs-Reglement vom 19. Auguft d. J., welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt, und durch welches das 


frühere Betriebs-Reglement aufgehoben wird. 


Berlin, den 20. September 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
Sonnabend den 27. Septbr.: 


Großes Gartenfeſt 
der ſteyermärk. Muſtik⸗Geſellſchaft. 
Bei eintretender Abend: Dämmerung wird 
eine große 4 5 
Transparent ⸗ Illumination, 
wobei ſich unter Anderm ein 16 Fuß hohes 
und 14 Fuß breites Tableau beſonders aus: 
zeichnen wird, die hochzuverehrenden Anwe⸗ 
ſenden auf's angenehmſte überraſchen. 
Anfang 3½ uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
Freibillets find für dieſen Tag ungültig. 
Die betreffenden Programme werden an der 
Kaffe gratis vertheilt. 


Verloren 


worden find am 23. Septbr. Abends gegen 6 
Uhr auf dem Wege zwiſchen Waltersdorf und 
Niederzauche, Sprottauer Kreiſes: 

a. die nachſtehend ſchleſ. Pfandbri⸗fe Ltr. A. 
N.⸗Cammerau SI. Nr. 9 über 300 Atl, 
Muskau GL. Nr. 399 , 200 „ 

Alt⸗Schlieſa BB. Nr. 28 „ 100 „ 

b. 39 Stück Kaſſenanweiſungen a 1 Nil. 

Wer odenbezeichnete Gegenſtände bei den 
i | L. Bambergs Wittwe u. Söhne in 
ogau oder bei mir abgiebt, erhält eine Be: 


lopnung von b 
Vierzig Reichsthalern. 
zugleich vor Ankauf der ge⸗ 


Ich warne 
indem die nöthigen Vor: 


nannten Pfandbriefe, 

kehrungen zu deren Anhaltung 22 ſind. 
„ene C. 85 ietſch 
in Dittersdorf bei Sprottau. 


Der Gutspächter 

Ein Kutſcher, welcher auch bei der Land⸗ 
wirthſchaft behülflich fein kann, findet ein 
Unterkommen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61, 
par terre; zwiſchen 12 und 2 uhr werden 
Anmeldungen angenommen. 

Im Gaſthofe zur goldenen Gans iſt ein 
Billard billig zu verkaufen. . 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestr, Nr. 13, Ecke 
Schuhbrücke, sind so eben schienen: 


Alpenlieder, 


componirt und für Pianoforte über- 
tragen von 


Adolph Koettlitz. 
Preis 10 Sgr. 

Pianisten wird diese allgemein be- 
liebte und in den Concerten des Hrn. 
Koettlitz stets mit Beifall aufgenom- 
mene Composition höchst willkom- 
men sein. 


Amerikanische 


Lieder. | 


Fantasie über amerikanische Volks- 
melodien für das Pianoforte com- 
ponirt von 
Carl Schnabel. 

Preis 1 Rthlr. 

In London, Paris, Wien, Neapel und | 
andern Orten iſt dieſe merkwürdige Com⸗ 
poſition von Liszt und anderen großen 
Clavierhelden in Concerten vorgetragen 
und mit beiſpielloſem Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen worden. 


— — u ꝶmê  ——— 
Schul⸗Anzeige. 

Den 6. Oktober beginnt in meiner Schul⸗ 
Anſtalt, in welcher Knaben von 6—11 Jahren 
aufgenommen und für die Eymnafien, Rcal⸗ 
ſchulen und das Cadettenkorps vorbereitet 
werden, ein neuer Curſus. Zur Entgegen⸗ 
nahme von Anmeldungen bin ich am ſicherſten 
zu treffen von früh 8 bis Nachmittags 2 uhr. 


Den 16. Oktober d. J. früh um 10 Uhr findet eine Zuſammenkunft des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Neiſſe in dem für dieſen Zweck ge⸗ 
mietheten Lokale im ſchwarzen Adler ſtatt; dies den Herren Mitgliedern des Vereins 
zur Nachricht. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


In unſerem Verlage erſchien fo eben und iſt durch die Buchhandlung Friedrich 
Aderholz in Breslau (an der Korn⸗Eck⸗) zu haben: 


Die preußiſchen Stempelſteuer-Vorſchriften, 
wie fie jetzt beſtehen, 
ſyſtematiſch dargeſtellt, für den praktiſchen Gebrauch erläutert und überſichtlich geordnet 


durch F. E. Reuter, Stadtgerichts⸗ Direktor. 
» Gr. 8. Broſchirt. Preis 1 Rthlr. & 
Königsberg, im September 1843. Gebr. Bornträger. 


In G. W. Aderbolz Buchhandlung in Breslau, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 


iſt ſo eben angekommen: 
für 1846. 


Deutſcher Volkskalender 


Herausgegeben von F. W. Gubitz. 


(Verlag der Vereins buchhandlung in Berlin.) 
12r Jahrgang. Geh. 12 ½ Sgr., geb. mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
— 4 —ÜQ(— z 


Der Rheiniſche Beobachter 


wird mit dem Beginne des neuen Quartals wie bisher fortfahren, durch eine umfaſſende 
und unparteiiſche Besprechung der politiſchen Verhältniſſe des Auslandes ſowohl, als beſon⸗ 
ders des deutſchen Vaterlandes und der Rheinprovlaz von den Zuſtänden und Beſtrebungen 
der Gegenwart ein getreues Bild zu geben. Die Fülle und die Zuverläffigkeit feiner Korte 
ſpondenzen feat ihn in den Stand dazu. Geneigte Beſtellungen wolle man (auswärts b 

der nächften Poftanftalt) recht bald machen. Preis in Köln mit Ginſchluß des zweimal wö⸗ 
chentlich deigegebenen Unterhaltungsblattes, vierteljährlich 1 Kthl. 7½ Sgr.; durch 
die konigl. Poſtämter bezogen 1 Rthl. 22, Sgr. — Inſerate werden mit 1 Sar. für die 
dreiſpaltige Petit⸗ Zeile berechnet und angenommen in der Expedition an St. Agatha Nr. 12, 
und bei Herrn von Wedell, Jobannſtraße Nr. 15. Jaſerate beſorgt ferner in Aachen 
das Kaatz er ſche Leſe⸗Inſtitut; in Elberfeld Herr Buchhändler Schmachtenberg; in 
Frankfurt am Main die Herrmann 'ſche Buchhandlung; in Berlin Herr Buchhändler Fu‘ 
us Springer, Breiteſtraße Nr. 20. — Herr Alexandre, Brandgaſſe Nr. 28 in Straß 
burg beſorgt Abonnements für ganz Frankreich. Das Redaktionslo kal iſt am Salzmagazin 
Nr. 13, nahe bei St. Urſula. Köln, im September 1845. 


Breslau, den 25. Sept. 1845. 
Wandel, Ring Nr. 30. 


. ee x a it 
Meubles find zu vermiethen Altbüßerſtraße Nr. 45 par terre, 


u 
„Bestellungen. Eduard Trewendt, n Ceed. Ante Neueſte Schrift von Uhlich! 


In- u. Auslandes und alle 1 ratur u. Kunst, die nicht Bei Julius Fritſche in De i i 
1 indes Buch- und Kunsthandlung, . ee „ ede a 5d, Fe a e e Bars an Come 


2 ²˙ͤ—ͤ— — Die proteſtantiſchen Freunde 
+ 


— n — —u—ẽ 2 7 2 
Gubig Voltskalender für 1846. e e ee ee ee 


In der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ging ſo eben ein: Geh. Preis 2", Sgr. 


Deutſcher Volkskalender für 1846. 5%. rte, Pet z. . zu si Sram, Barın & Comp. in brenn, 


Herausgegeben von F. W. Gubitz. Der Führer auf Deutschlands Eisenbahnen. Genaueste Nach- 
Mit 120 Holzſchnitten theils von demielben, theils unter deſſen Leitung gefertigt. eise über die vollendeten, im Bau begriffenen und zur Ausfüh- 
Zwölfter Jahrgang. rung gesicherten Eisenbahnen, unter Angabe der Stationen u. Halte- 
8. Eleg. broſch. (Berlin, Vereinsbuch handlung“ Preis 12 ½ Sgr. 5 plätze, Entfernungen etc., so wie der Bestimmungen und Tarife für 
Alle übrigen noch erſcheinenden Kalender und Taſchenbücher für 1846 treffen den Personen- Verkehr und Güter- Transport. Herausgegeben von 
ebenfalls gleich nach Herausgabe in obiger Buch- und Kunſthandlung ein. L. von Malinowsky. 
etz. peer n 2 Nebst einer 


Held's Volksvertreter. Post- und Reisekarte von Deutschland und den angrenzenden Län- 


Motto: „Ich liebe eine geſinnungsvolle Oppoſition!“ dern. Unter besonderer Berücksichtigung der Eisen- 


Friedrich Wilhelm IV. bahnen. Sauber colorirt. Kupferstich. Beides zusammen 1% Rü. 
> Monatlich erſcheinen 6 . in Doppelformat gedruckt und eine . Zu haben in allen Buchhandlungen. 
edesmal im Januar wird ſtatt der Monats⸗Kunſtbeilage ein großes Prämienblatt gratis Verl andlung von Car „ j N 
derthelt. S ee erlagsh ng von Carl Heymann, Heil. Geiststr. Nr. 7. 


Subferiptions= Preis pro Quartal nur 12 Sgr. SH T 
Abonnnements werden angenommen und kann das erſte Heft (September 1845) | ; le Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. 
ſogleich in Empfang genommen werden in der Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorrätbig: 


Buch: und Kunſthandlung Eduard Trewendt. M. Wölfer: Praktiſche Anweiſung 
Neue Ausg a be 7115 zum Entwurfe und zur Ausführung geſchmackvoller 
0 beteten und ten und bereits in 30, laren 8 8 

F EEE A Ra ae Stadt⸗ und Landhaͤuſer. f 
ti 8 ik 8 Oder: Ideen⸗Magazin inſtruktiver Bauriſſe aus dem Gebiete der bürgerlichen und 
Con er a ion — Lexi on 2 Pracht⸗Baukunſt. In Profil: und Grundriſſen. Für angehende Baumeiſter, Mau⸗ 
1 Vollſtindig in 240 Lieferungen & 2½ Sgr. rer⸗ und Zimmermeiſter, ſowie für jeden Bauluſtigen. Mit 48 Tafeln Abbildungen. 

(Leldzig, Brochaus) ä kl. 4. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und vorräthig in der Dieſe eben fo inſtruktive als reichhaltige Sammlung neuer, geſchmackvoller Stadt⸗ und 


Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt. |Landyäufer darf Baumeiſtern, ſowie Maurer⸗ und Zimmermeiſtern und die es werden wollen, 
. 8 e Me Auch } 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erfhien fo eben und ift in allen ferner auch Baußerten init Recht “eihpfohlen werben; 


Buchhandlungen zu haben: 
Der allgemein beliebte 


Beiträge zu einer Kritik Volkskalender von Gubitz für 1846. 
neuen deutſch⸗katholiſchen Glaubensbekenntniſſe. 12: Jahrgang, mit 120 Soljfehnitten. 


Berlin, Vereinsbuchhandlung, 


Von einem Breslauer . RER ift ſo eben angekommen und für 12Y, Sgr. zu haben bei Graf, Barth u. 
Wahrheit und Dichtung. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, Ring 
Erſte Lieferung. Nr. 10, in Brieg bei Ziegler, Zollſtraße Nr. 13. 
Gr. 8. 2 Bogen. Geh. Preis 5 Sgr. 
An meine Geſchäfte i ſchleſi 0 ; Widerrn 
An meine Geſchäftsfreunde in Oberſchleſien. Hoͤhere Buͤr erſchule. des angekündigten Herreste da 


meinen Namen, indem er zur Einleitung feiner Geſchäfte in Oberſchleſien vorgiebt, „er ſuche deten Schüler findet ies 

ſich den Obfiwein in meinen Kellereien aus, kaufe große Parthien gegen baare Zahlung, — . zn Lr. a nenn ee A 

wodurch er in den Stand geſetzt werde, ab Breslau ebenfalls gegen baare Zahlung fo billig | Tags darauf ftatt, beraumte — drei Kiſten Tbee am 

und billiger als ich zu verkaufen,” — Der gute Mann hat aber bei mir niemals Wein ge⸗ Breslau. Dr. Kletke. hieſigen Packhofe wird nicht ſtattfind d 

kauft — die von ihm ausgebotenen Weine ſind nicht von mir und nur geeignet den guten F ö = en, da 

Ruf meines Fabrikats zu untergraben. Seine Erzählung iſt eine grobe Unwahrheit, die „egen . ee wonten ß e Waare ger 

mich nöthigt, ſeine Täuschung hiermit zur allgemeinen Kenniniß zu bringen, meine geehrten — Dienſt — dr — 3 ie alas, SE c 

Geſchäftsfreunde aber mit der Bitte zu behelligen, wenn ſich befagter Herr ferner noch auf Re a für e 5b 588 ichen 2 9 

dieſer Fährte treffen läßt, mir zur Verwahrung Ihres eigenen und meines Scha. Es ſoll die pr 9 a 81 1 gl. 5 — 

dens gefällige N zu agent um dieſem Treiben auf geſetzlichem Wege ve BEE ae Bin dien 1 Ausf Hliehung n üter⸗ 
un eine amens ei i Ärti 5 E 10: n 3 

durch Nennung in Ende zu machen, was ich gegenwärtig nur aus reiner rung erforderlichen Bureau + Bebüsfniffe für 25 erbte habelkant 2 755 Full der 


Menſchenfreundlichkeit unterlaſſe. 
Schließlich erſuche ich meme gechrten Befhäftsfreunde nur diejenigen Weine, welche Sie ſelbſt und feine Braut Joſephine Engler, 
haben die hier unter Eheleuten nach Caspari- 


direkt von mir beziehen, für mein Fabrikat zu halten und mir wie bisher ihre Aufträge dis g 0 f 
rekt oder durch meinen bekannten R.iſenden einzuſenden und ſich der ausdauernden gewohnten ac en find folgende: ſchem Kirchenrechte geltende allgemeine Güters 
a 2 gemeinſchaft gerichtlich ausgeſchloſſen. 


reelen Bedienung verſichert zu halten. ö gel t 
Hirſchberg, im September 1843. 9. Bleiftifte und Rothſtifte, Grottkau, den 9. September 1845. 


das Jahr 1846 im Wege der öffentlichen Li⸗ 


Ein Agent aus Breslau mißbraucht nach mir vorliegenden unumſtößlichen Beweſſen Die Prüfung der zur Nufnahme 3 drei Kiſten Ther 
citation von neuem verdungen werden. 


3. Federpoſen, 


C. S. H aeusler, a 4. Lichte. ; Königliches Land- und Stadt- Gericht. 
Inbaber einer Obſtwein⸗ und Grünberger⸗Mouſſeux⸗Fabrik. Der öffentliche Bielungstermin wird hiermit Bekanntmachung. 
d l N NE 50 den 15. BR 35 995 5 a A Ab⸗ Das Dominium Samart- Elnuth beabſich⸗ 
x . 8 N altung ernannten Königlichen tommifjario tigt eine Kartoffelſtärkefabrik zu errichten und 
Schul un Penſions⸗ Anzeige. Herren Rechnungsrath L Hiver im Königl. darin einen Dampfkeſſel zum Betriebe einer 


Den I, Octbr. beginnt in meiner Lehre und Ecziehungs⸗Anſtalt, in welcher Knaben für Regierungs⸗Gebäude dergeſtalt feſtgeſetzt, daß Damoſmaſchine von zwei 37 
die Tertia höherer Schulen und für ee e vorgebildet werden, ein neuer Kurſus. damit Vormittags um Hübe zu wird. n 6 3 
Auch kann ein Penfionair Aufnahme finden. Breslau, den 24. Stptbr. 1845. Indem die Lieſerungsluſtigen zur Wahrneh⸗ Vorhaben wird auf Grund des 20 der Ge⸗ 

G. Geppert, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 45, erſte Etage. mung dieſes Termins und Abgabe ihrer Ge: | werbeo.dnung vom 17. Januar d. J. und un: 

bote hierdurch eingeladen werden, müſſen die⸗ ter Hinweiſung auf das Regulativ vom 6. 

ur Beachtun ſelben jedoch ſchon acht Tage vorher von jedem Mai 1838 hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 

* Gegenſtande der gewünſchten Entrepreiſe uns niß gebracht, mit der Aufforderung, etwaige 

Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß fremdes, ungezeichnetes Steingut⸗Geſchirr keſondere Proben verſiegelt einreichen, worauf Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen prä⸗ 


li rikat aus ur i auft wird. i m ' der Name, die Lieferanten und der dafür vers kluſiviſcher Friſt bier anzumelden. 
für Fabrik tferer Fabrik verkauf Wir halten es für unſere Pflicht, langte Preis beſonders bemerkt fein muß, ſo Leeb * 20. Siptenber 1845. 


ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß alle unfere Stein- wie dergleichen Proben auc bei der Ecitation t 
gut⸗Waaren an der untern Seite des Bodens mit dem Fabrikſtem⸗ e 18 i der ne Der kgl, Landrath v. Pofer. 
pel — S. Leippa verſehen find, und nur ſo bezeichnetes Geſchirr für unfer) Auch haben fie ſich in dem Termine ſelbſt Bekanntmachung. 


vor der ne et ihrer Gebote 2. Si fen und der Grenz⸗ 
n gegen unſern Kommiſſarius über ihre Sicher⸗ Auffeber Gottlieb Faſſon zu Peterwitz, Neiſ⸗ 
G. Schaller u. Sohn. heit und Cautionsfähizkeit gehörig auszuwei⸗ | fer Kreiſes, welche ſich miteinander — 


Fabrikat angeſehen werden darf. 
Leippa i. d. Pr. Ober⸗Lauſttz, im Sept. 1845. 


P 
en. Die Licitations⸗Bedi 6 then wollen, haben di fi 

Elegante Feſthaͤubchen 1 in = nee geitende He — 5 95 

empfing ich per Poſt ven Leipzig und empfehle dieſelben hiermit ergebenſt. und haben ſich die Lieferungsluſtigen wegen dieſe Ehe noch zwiſchen ihnen geſchloſſen wird, 

Ang. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. ee Vorlegung an den Regierungs⸗ Sekretär 2 . am nn mi ten. 
N 2 5 —ůĩůĩů iſcher zu wenden. ttmachau, den 4. Sep er 

/ 5 7 Breslau, den 16. September 1845. Das Gerichts⸗Amt des Lehn⸗Gutes Peterwitz, 

Eine gut eingerichtete Gerberei, eee tte Ds Kade e Pr 


welche ſich auch zum Betriebe eines anderen Geſchäfts eignet, iſt zu verpachten. Das Nähere 


iſt zu erfragen Salzgaſſe Nr. 1. 2 Subhaſtalions⸗Befanntmachung. v. Müßſchefahl. 


x Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter Verkaufs⸗Anzeige 

= 2 — 8 ; ikolaitraße belegenen, d i dab 9 i 
f Fein raffinir tes reines Rüb-Oel See 1 2 — Stein une a — 
verkaufen von heut aba 5 Sgr. pro Pfd. Breslau, den 26. September 1843. [berg gehörigen, auf 6304 Athl. 3 Sgr. ge: ſchoffenheit 3 Gefchäftsbetrieh vorzüg⸗ 


F. W. L. Vaudels Wittwe. F. W. Hubner. J. Cuhnow. fazit ee 1865, W . auf lich geeignete Haus nebſt Branntwein ⸗Bren⸗ 
Carl Sievers. Julius Jäger u. Comp. L. Schlincke u. Comp. ver dem rn. Meer Fritſch in unferm werde fol im bem auf nz uhr 

| Sn re ea a 

Friſch gefottene Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werde Cofate re g anberaumten e weden Kae 

ubhafta ei rden. der Privat Liektation verſtelgert werden. Kauf- 


Gebirgs ⸗Preiſelbeere n den 9. Mai 1845. laſtige werben hierzu eingeladen. 


Ein unverheiratheter Mann, mit vortheil⸗ 
baften Atteften, wünſcht einen Poften als Sa. 
ſeidecker oder Bedienter ſchleunigſt anzutreten. 


Näheres bis zum 1. Oktober d. J. Neuewelt⸗ in b illiaſt: önigl. Stadt⸗Gericht II. Abtheil 5 
um 1. . eſter Waare empfiehlt billigſt: „ enigl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. Groß⸗Glogau, den 6. Geptbr: 1840 
aſſe Nr. 11 in Breslau, im 3 Stock ans, 8 P. Herrmann, Ich wohne Golde Nadegaſſe Nr. 27 a. Der Ang. Zufigommiflarins ft Notarius 
7 eer. 


ngang zur Lattenthür, vor 8 uhr früh, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. Saul Goldſtücker. 


1 | 


Pferde⸗Auktion. k 
Am 30. d. M., früh 9 uhr, wird die Lte 
Abtheilung 6. Artillerie⸗Brigade circa 10 Stück 
zum Artilleriedienſt unbrauchbare königl. Dienſt⸗ 
pferde am Exercierſchuppen auf dem Bürger⸗ 
werder gegen gleich baare Zahlung öffenklich 
verſteigern. ö 
Breslau, den 10. September 1845. 
von Berge, 
Major und Abtheilungs⸗Kommandeur. 


Leinwand⸗Auktion. 
Dienſtag den 30. d. Mts. Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, und 
Mittwoch den 1 Oktober Vormittags von 9 
bis Mittag 12 uhr, werde ich im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch 
Züchen⸗ und Inlet⸗, Kleider- u. Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel⸗Damaſt, weißen 
und bunten Köper, Damaſt, weiße 
Tiſchtücher, Gedecke, weiße und bunte 
leinene Taſchentücher, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Creas⸗Leinwand u. ſ. w. 


öffentlich verſteigern. 5 
=. Saul, Auktionskommiſſar. 


Violin⸗Schule. 
Der neue Curſus meiner Violin⸗Schule be⸗ 


ginnt den 1. Oktober c, und bin ich zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler täglich von 2—6 Uhr 


Nachmittag in meiner Wohnung, Hummerei 
Nr. 39, zu ſprechen. Moritz Schön, 

— 

Schul⸗Anzeige. 
In der evangeliſchen Schul ⸗Anſtalt 8 
des unterzeichneten, Reuſcheſtr. Nr. 45, & 

fus den ten Oktober. Die fähigeren & 
Schüler und Schülerinnen der beiden & 
oberen Klaſſen erhalten in der franzö- 
noch außerdem in der lateiniſchen & 
Sprache Unterricht. Das monatliche & 
Schulgeld beträgt 20 Sgr. 
gionskenntniß erforderlich iſt, als: Re⸗ 
ligion, Leſen, Schreiben, Bibel⸗Gebet⸗ 
Ueberſetzung und Grammatik gründlich 
5 Boſſak, Lehrer und Vorſteher. 

SGROTGGANOGGOOFRTNU 

English Language 

For Ladies!! 
demy of Miss Preuss 5 Schuhbrücke. 
For Gentlemen. 
The Conversation class comences Fri- 
John Whitelaw from London. 
8 Anzeige. 

Ein Domintal⸗Freigut, mit eigener Polizei: 
Viehbeſtänden, Silber zinſen, Wirthſchaftsgerä⸗ 
then, möblirtem logeablem Wohnhauſe ꝛc., kann 
ich in der Nähe von Breslau für 8000 Thlr. 

K N 

Looſe a 2 Rthlr. 
zu der am 1. Oktober unwiderruflich ſtatt⸗ 
findenden Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
eine Leihbibliothek im Werthe von 10,000 Rtlr., 
darbietet, wobei außerdem jedes Loos ohne 
Ausnahme gewinnt — ſind in Breslau bei 


königl. Muſik⸗Direktor. 
Bgdgdgses ASG nodddg 
beſtehend aus getrennten Knaben- und 
5 Mädchenklaſſen, beginnt der neue Eur: & 
ſiſchen, fo wie die Knaben, welche fürs & 
Gymnaſium vorbereitet werden ſollen, & 
o 
NB. Den Kindern jüdiſcher Confeſ: & 
ſion wird Alles, was zu ihrer Reli⸗ — 
gelehrt. a 
Breslau, den 26. Septbr. 1845. 8 
E 
& 
‘The new Course of lessons for this 
Season will comence Octr. 3d at the Aca- 
day Evening Octr. 3d at 8 Ocloek p. m. 
in my Apartments 58 Schuhbrücke, 
Ausübung, 133 Morgen Acker, 25 Morgen 
Wieſen, guten Wirthſchaftsgebäuden, Garten, 
zum Verkauf hoͤchſt preismäßig empfehlen. 
Tralles, 
vormals Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 66. 
loſung — deren Hauptgewinn ein feit Jah: 
ten beſtehendes, wohl eingerichtetes Geſchäft, 
Herrn Eduard Vetter, Comtoir Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2, und bei mir direkt zu haben. 


Zugleich wird um ſchnellſte Einſendung der 


rückſtändigen Loosbeträge nochmals gebeten. 
Brieg, im September 1845. 
Carl Schwartz. 


Haus ⸗Verkauf. 

Verhältniſſe halber bin ich geſonnen mein 
Haus daldigſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Da ſolches auf einer der lebhafteſten, zum Han⸗ 
deln fi eignenden, Plätze liegt, und auch na⸗ 
a durch den dort entſtehenden Plat ſehr 
— per 1 für das dem Handel 
ollende Publikum zu empfehlen. 

Die darauf Reflektirenden bitte ch ſich — 


des Näheren Grabe 3 4 0 
heraus, zu bemühen Nr. 5, eine Stiege vorn | 


Zu Herbſt⸗Culturen 


offerire ich Birken und Rüͤſter - 
Laub- und Nadelhol;:&ämereiep. ſo wie andere 


5.6 Trumpff, in Blankenburg am Harz. 


Karpfen, | | 


polniſch gefotten, find heute Mittag u. Abend 
zu haben bei E. Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 


Der vierteljährliche Abonnementösperis 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


h Thlr. 7%, Ser, 
incl. Porto) 2 Thlr. 12°, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thl 


Lehr⸗ und Leſeverein. i 
Sonnabend den 27. d., Nachmittags 4 Uhr, 
Vortrag des Rabbiners Dr. Geiger: Fortſ. 
der Mittheilungen über die Rabbiner ⸗Ver⸗ 
ſammlung. 
Bei ſeiner Abreiſe nach Roſenberg empfiehlt 
fi, feinen Freunden und Bekannten 
D. J. Levy, Rabbiner. 


— . ů , 

Da ich vor wie nach in Breslau wohne, ſo 
bitte ich alle an mich gerichteten Briefe dort⸗ 
hin Ring Nr. 60 zu adreſſiren. 

v. Heinen, Regierungsrath a. D. 
Empfehlung. 

Von hier aus fühle ich mich verpflichtet, 
mit dem innigſten Dank gegen den Pharma⸗ 
zeuten Hrn. Aubert, das Publikum Schle⸗ 
ſiens, welches Herrn Aubert in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt hat, recht dringend auf das von demſel⸗ 
ben zubereitete grüne, haarerzeugende Kräuter⸗ 
Oel aufmerkſam zu machen, da ich mehrere 
Jahre hindurch das Willerſche Kräuteröl, Bow⸗ 
lands Marcaſſar⸗Oel, fo wie Dupuytren⸗Bal⸗ 
ſam u. ſ. w. ohne allen Nutzen, ja ſogar un⸗ 
ter bisweilen eintretenden heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen gebraucht habe, und mir vier Fla⸗ 
con des Auberſchen Oel's ſchon hinreichend 
waren, meinen Kopf hinlänglich mit Haaren 
zu bedecken. Indem ich die leidende Menſch⸗ 
heit warne, von jenen welche ich oben 
erwähnt, und wodurch fo Vicle ſich un: 
heilbare Kahlköpfigkeit erſt zuziehen, Ge: 
drauch zu machen, danke ich Hrn. Aubert hier⸗ 
mit öffentlich und wünſche, daß recht Viele, 
welche, ſo wie ſch, Jahre lang eine Perücke 
tragen mußten, ſich zu ihrer großen Freude 
dieſes vortrefflichen Mittels bedienen mögen. 

Berlin, den 21. September 1845. 

v. Droß mann. 
Die Sänger⸗Familie Ritzinger 
giebt heute Freitag eine Nachmittag⸗Unterhal⸗ 
tung in Hrn. Hartaann's (früher Zahns) 
Lokal. Anfang 3 Uhr. Entree für Herren 
2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Casperkes Kaffeehaus. 


Sonntag den 28. September, große Nach⸗ 
mittag Unterhaltung der öſterreichiſchen 
Sängerfamilie Nitzinger. Anfang 3 uhr. 

Höchſt billiger Verkauf einer 
Bibliothek. 

Eine Sammlung von 2550 Bänden, Ro⸗ 
mane, Novellen und Erzählungen, Ritter⸗ und 
Räuber⸗Geſchichten, Taſchenbücher, Schau- u. 
Luſtſpiele u. . w., ſich zur Begründung 
einer Leihbibliothek vorzüglich eig⸗ 
neud, iſt für den äußerſt billigen aber feſten 
Preis von 425 Rthl. zu verkaufen. Der Ka⸗ 
talog kann bei mir eingeſehen werden. 


S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Von einem rationellen Landwirth, der das 
erforderliche Vermögen beſitzt, und ſich über 
feine Solidität aus zuweiſen vermag, wird eine 
Gutspacht von 2000 bis 5000 Rthyl. jährl. 
Pachtzins geſucht. Betreffende Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe II. 6. Breslau poste 
restante franco erbeten. 


Ich warne hierdurch Jedermann, meiner is 
Schlawentzitz wohnenden Ehefrau Marie, geb. 
Böger, auf meinen Namen etwas zu borgen, 
indem ich für ſie nichts bezahle. 

Biskowitz, den 23. September 1845. 


Pohl, 
Stellmacher⸗Meiſter. 
Zucker⸗ Couleur, 
Perl⸗Sago, 
Malz⸗Syrup, 
Frucht: Farin, 
Kart. Mehl und Stärke 


offerirt billigfi : 
G. G. Schlabitz, 
Katharinen⸗Straße Nr. 6. 


— 2 
Spielkarten 
aus der Fabrik des Herrn C. A. Müller in 
Berlin, als: feinſte Whiſt, Piquet, feine Deut⸗ 
ſche, ord. Deutſche und Traplierkarten ſind 
ſtets vorrähig in der 
Papier: und Schreibmaterialien⸗Handlung 


C. G. Pohl, 
Schmiedebtücke Nr. 40 im Rethkegel. 
Ein gebrauchter Flügel, 


—— ——— ͤ ͤ—¹-ö——ͤ᷑ ͤ ũè— 


von 75 Thlr., am Ringe in den 7 Kurfürſten, 
liter Stock, beim Inſtrumenten⸗Verfertiger. 

Wer gebrauchte, aber noch gut gehaltene 
Comtoir⸗Pulte zu verkaufen hat, beliebe es 
zu melden Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 1 
(im Kronprinzen) im Gomtoir, 


—ñññ — — 
Friſches Rothwild, das Pfd. 3 Sgr., 
und Kochfleiſch, das Pfund 1%, Sor, 
empfiehlt: Frühling, Wildhändlerin, im 
goldenen Becher, am Ringe Nr. 20. 
Bücklinge und Spick⸗Aale , 
Flandern, Rauchheringe und alle Sorten Salz⸗ 
Heringe, offerirt billigſt N 
* A. Meiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50, 
Ein Bedienter, der ſich durch gute Zeugniſſe 
empfiehlt findet einen Dienſt, Ohlauer Str. 
Nr. 60 eine Treppe. 


Ein unverheiratheter Gärtner kann fofort in 


Ivan 75% ſteht zu verkaufen zu dem feften Preis 


Dienſt treten. Näheres Blaue Hirſch, Ohlauerſtr. Hafer: 


2046 


* Aechte Harlemer Blumenzwiebeln IE 


ſind bereits angelangt und laut gratis in Empfang zu nehmenden Catalogen verkäuflich bei 
Friedr. Guſtav Pohl, Breslau, Schmiedebrüde Nr. 12. 
Hr. 


Ein junger Mann von 20 Jahren, welcher Partitul. Bar. v. Ahlefeld a. Holſtein. 
binnen Kurzem ein kaufmänniſches Geſchäſt Zimmermſt. Spohn a. Tarnowig. — Hotel 
oder einen guten Dienſt antreten wird, wünſcht zur goldenen Gans: HH. Gutsb. Gr. v. 
ein unbeſchöltenes Mädchen, katholiſcher Reli: Wielopolski a. Krakau, v. Taczanowski und 
gion, mit etwas Vermögen, zu ehelichen, und Czarnowski aus Gr.⸗Herz. Poſen, Skanynski 
erbittet Offerten Neue-Weltgaſſe Nr. IL, im a. Putory, Fr. Präſident Buſſe a. Berlin. 
3. Stock links, Eingang zur Lattenthür, vor Fr. Gutsb. Mitſchke aus Klein⸗Zindel. Herr 
8 uhr früh, bis zum 1. Okt. c. zurückzulaſſen. Lieut. v. Niebelſchütz a. Poſen. Hr. Krimis 


Wollzelte nalrichter Hümer aus Brieg. Hr. Kaufmann 


2 aus 8 3 2 8 

n a. Bremen. Hr. Kaufmann Hilmer a. Hild⸗ 

W 1 er Bot burghauſen. Mad. Wunder aus Liegnitz. — 
Ackerpfluͤge, Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 

die in jedem Boden und zu jeder Zeit ange⸗ 

wendet werden können, 


Hatſcher a. Buchwald. Hr. Gutsbeſ. Peisker 
Trokare für Rinder 


a. Harpersdorf. Herr Gutsbeſ. Witzemburg 
a. Warſchau. Hr. Gutsbeſ. Heydes a. Pos 
und Schafe, Aderlaßflieten, Tettowir⸗ 
zangen ze. empfehlen: 


len. Hr. Oekonom Neygenfind aus Rohrau. 
Hr. Lieat. o. Minnigerode a. Neiſſe. Herr 
Pharmazeut Cochler aus Jena. Hr. Kaufm. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Eine gute gebrauchte oder neue Mange 
wird geſucht von U. Strobach, 


Hirſchfelder a. Neuſalz. Hr. Kaufm. Hilde⸗ 
brand a. Neuſtädtel. — Hotel zu den drei 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Bergen: Hr. Kaufm. v. Roſſum a. Emme⸗ 
rich. Hr. Kaufmann Krüger a. Magdeburg. 
Herr Kaufm. Großmann aus Wüſtegiersdorf. 


Ein Hans auf der Schuhbrüde, von 10 Herr Kaufm. Bernhardt aus Glogau. Hp. 
Fenſterfront, mit einem großen Hofraum, iſt Kaufl. Friedel u. Röſtel a. Berlin. Hr. Ren⸗ 


tier Reinhold aus Görlitz. Herr Baumeiſter 
Ganſel a. Ohlau. — Hotel de Saxe: Hp. 
Gutsbeſ. v. Skorzewski u. v. Roznowski a. 
d. Großherz. Poſen. — Deutſches Haus: 
Hr. Bergamts⸗Buchhalter Ferl a. Tarnowitz. 
Hr. Fabrikant Kryſinski a. Landsberg. Herr 
Partik. Lobodzinski aus Poſen. Hr. Haupt⸗ 
Buchhalter Mänicke aus Berlin. — Bwei 
goldene Löwen: Hr. Banquier Schweitzer 
aus Neiſſe. Hr. Fabrikant Neumann a. Frie⸗ 
deberg. — Goldener Zepter: Hr. Super⸗ 
intendent Auersbach aus Polniſch⸗Würbitz. — 
Weißes Roß: Hr. Kaufmann Kalmus aus 
Bojanowo. Hr. Kaufm. Guttmann a. Wars 
tenberg. — Goldener Baum: Hr. Kauf⸗ 
mann Cohn a. Zduny. Hr. Inſp. Moſſiers 
aus Poſtelwiz. — Weißer Storch: HH. 
Kaufl. Kallier und Zigalle a. Brody. Herr 
Kaufm. Sachs a. Münſterberg. 
Privat⸗Logts. Karlsſtr. 12: Hr. Kauf⸗ 
mann Barkan aus Eperies in Ungarn. 


mit 3000 Rthle. Einzahlung bald zu vers 
kaufen. Das Nähere ſagt der Haushälter, 
Schuhbrücke Nr. 45. 


Neue marinirte Heringe 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln empfi hit 
Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 5. 


Mastic⸗Cement, 


von Hamburg bezogen, offerirt billigſt: 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


Gebrauchte Flügel, 
6:oftavig, ſtehen zum Verkauf: Taſchenſtraße 
Nr. 30, in Raymond's Pianoforte⸗Fabrik. 


Eine Wohnung am Niuge, Riemer: 
zeile Nr. 10, erſte Etage, 

iſt Term. Michaelis a. e. zu vermiethen. Nä⸗ 

heres bei F. Thun. 


b ch Zu W RR 
un eihnachten zu beziehen find noch einige 
freundliche und bequem eingerichtete Wohnun⸗ Wechsel- & Geld Cours. 
gen von mittlerer Größe, der neu angelegten] Breslau, den 25. September 1845. 
Straße, an der Schweidnigerthor » Barriere, 
Nr. 119. Näheres daſelbſt. Wechsel- Cours e. Briefe, | Geld. 
Bald zu beziehe — 
eine Parterre, Wohnung susben. Stuben. D * zur 17 
2 BO Roſenthalerſtraße Nr. 1 im erſten ro R 140 ½ 
tod. 2 e 
ber Loudon für 1 Pf. St... 2 Mon] — 25 
Am Ringe Nr. 56, Naſchmarktſeite, ift das Leipzig In Pr. Cour. . 4 Vists 
dritte Stockwerk, aus 3 Zimmern nebft Zube: |Dit» ...... . [Messe — — 
hör beſtehend, noch zu Termin Michaeli oder Augsburg - . 2 Mon * 
Weihnachten zu vermiethen; Näheres beim] Wien 2 Mon 1034 103% 
Wirth des Hauſes. be a Viste| 100% 
Auf dem Ringe, in der goldnen Krone, iſt Duos a, 99 5 
in der dritten Etage eine freundliche Stube 
hi Kabinet, ne auch 3 Geid-Course, 
id anſchließendes Vorderzimmer vom 1. Okt, 
ab zu vermiethen. e n 1 5 2 
wel fehr gut möblirte Studen mit befon« Friedrichad er ＋ 
derem Eingange find Dominikaner⸗Platz Nr. 2 Loud oer. * 111 
re hoch vorn heraus, fofort zu verr| Poimisch Courant. RE 2 
miethen. Poinisch Papier Geld . .. . . = 96 
Siebenhubenſtraßen⸗Ecke Nr. 15 find Woh⸗ | Wiener Banco-Noten 4 180 kl. J 1043, — 
nungen zu vermiethen. 
Ein mittlere Wohnung, freunduch und ber! Kffeeten-Conrse. — 
quem iſt vermiethen und Weihnachten zu be⸗ — 
ziehen: Brigittenthal nördlich vom Kaffeehauſe. De. 8 a, 89% — 
.. ͤ—„Vx —- — 1. Pr. e * wa 
Angekommene Fremde. Breslauer Stadt-Obligat. Ey 90, 2 
Den 24. Septbr. Hotel zum weißen puto Gerechtigkeite- dito 4% 91% — 
Adler: Hr. Part. Gr. v. Walewski a. Pe: | Grosshers, Pos. Pfandbr, | 4 104% en 
tersburg. HH. Gutsb. Bar. v. Gilgenheimb dito dito dito 3% 97% — 
a. Endersdorf, v. Loos a. Mittel⸗Stradam, Sehlee. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | 99% — 
Dolan a. Löwenberg. Hr. Kommerzien⸗Nath] dito dito 600 R. 3 — * 
Kämmerer a. Gotha. Hr. Kaufm. Gerſch el] dito litt. B. dito 1000 u. 4 103%, — 
a. Bunzlau. Hr. Buchhdl. Gerſchel u. — alto  dite 60 R. 44 — = 
Kaufm. Beer a. Liegniz. Hr. Kaufw. San: | dito dw 2 | 927% — 
del a. Berlin. Hr. Ziegeleibeſ. Mikulski aus |Discunto » su. ... 4 
Warſchau. Fr. v. Sacken a. Militſch. Herr | 
2 N 2 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Barometer 8 
24. Septbr. 1845 * Wind. 0 
5 3. L. | inneres. äußeres. E * 
Morgens 6 uhr. 27 9, sof+ 13, 60, 12, 1 1, 8 10% el überzoge 
Morgens 9 uhr. 9 74 + 14, 61 14, 0 2 6 Toon 2 
Mittags 12 Uhr. 9, 100 15, 00 14, 8] 2 9 [e N 7 
Nachmitt. 3 uhr.] 8, 840 12, 9. © 1 0, 4 Do N * 
Abends 6 Uhr. 8, 9407 11, 0 5, 88 0, 4 35% RW 
wm 
Temperatur Minimum T 5, 8 Maximum + 14, 8 Ober + 13, 2 
Getreide: Breite: oe den 25. September. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 22 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 25 Sr. 6 Pf. 
zungen: 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
erfte: 


1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 10 Pf. — Rl. 25 Sgr. 3 Pf. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sar. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghronik 
r., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, N 


j 


| 


